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3ru<6 aieioiMi'Stoifpanini 
B r ü s s e l ,  2, Dezember. Die belgi­

sch« Regierung hat die Beziehungen zur 
spanischen Valencia-Regierung abgebro­
chen. Der dortige belgische Geschäfts­
träger und die belgischen Konsuln Im re­
publikanischen Spanien wurden abberu­
fen. 

KOnlg Carol ftM flieh Rom. 

L o n d o n ,  2, Dezember. (Avala.) Wie 
der diplomatische Korrespondent des 
»Evening Standardc berichtet, wird Kö­
nig Carol von Rumänien demnächst dem 
König von Italien und Kaiser von Aethlo-
plen seinen Besuch abstatten. 

Anerika-Weizen ffir Valencia. 

B a r c e l o n a ,  2 .  D e z e m b e r .  N a c h  
düngen aus Newyork haben die Vereinig­
ten Staaten die Absendung eines Schiffes 
mit 6000 Tonnen Welzen fOr das republi­
kanische Spanien angekündigt. 

Pariser Berichte über Codfeanus Ende. 

P a r i s, 2. Dez. Die Presse befaßt sich 
eingehend mit der Erschießung des Füh­
rers der früheren Eisernen Garde in Ru­
mänien Codreanu und 13 seiner An­
hänger und bezweifelt stark, daß sich die 
Vorgänge in der Weij^e abgespielt hätten, 
wie offiziel dargestellt wird. Die »Liber­
tee« meint, es sei kaum anzunehmen, daß 
die Häftlinge auf der Flucht getötet wor­
den seien, da sämtliche Flüchtlinge er­
schossen worden seien, aber kein einziger 
Wachtmann oder Gendarm der Eskoyfr 
verletzt wurde, was doch naheliegend wä 
re, wenn es sich um einen wohlvorberei­
teten Ueberfall gehandelt hätte. Auch in 
Polen wird die rumänische offizielle Dar­
stellung angezweifelt. Es wird darauf ver­
wiesen, daß gerade die wichtigsten Füh­
rer der aufgelösten Eisnernen Garde be­
seitigt worden seien, Die Blätter meinen, 
es könne sich nur um eine planmäßige 
Beseitigung von politischen Gegnern han 
dein. 

Slur̂ e ^Tittdiriditen 
B e r l i n ,  2 .  D e z e m b e r ,  Z w i s c h e n  d e m  

Deutschen Reich und Venezuela wurde ei 
ne Zusat^vereinbarung zu dem bereits be­
stehenden Handels- und Schiffahrtsver­
trag getroffen. Dadurch wird der Güter­
austausch zwischen beiden Staaten auf 
eine neue Grundlage gestellt, von der sich 
beide Teile einen großen Nutzen verspre­
chen. 

.1 e r u s a i e m, 2. Dezemt>er. Die in 
Palästina wohnenden Araber sind nach 
wie vor fest entschlossen, nur den GroB-
inufti von Jerusalem als ihren Vertreter 
in der Palästina-Konferenz in London an­
zuerkennen. 

L o n d o n ,  2. Dezember. In der gestri­
gen Sitzung des Unterhauses wies Pre­
mierminister Chamberlain in seiner 
Rede auf die im Umlauf befindlichen Mel­
dungen, wonach Deutschland unlängst 
drei Armeekorps mobilisiert hätte, zurück 
und erklärte, daß sie nicht der Wahrheit 
entspreche. 

P f a g, 2. Dezember. Die neue tiche-
cho«alowakiache Regierung wurde gestern 
gebildet, An ihrer Spitze steht der Leiter 
der Ehilielttpartei B e r a n. Außenmini­
s t e r  i s t  w i e d e r  D r .  C h v a l k o v a k y ,  
ferner wurden ernannt ztmi Innenminister 
Dr. F i a c h e r, zum Finanzminister i>r. 
K a 1 f « 8 und zum Vertekligungsmini-
ster der bisherige iVlinisterprflsident Oene-
ralSirovy. Ander Spi^ der siowaid-
Seim Hegwnmg aieiit weiternin ur. i i-
s o und der Regierung von Karpathoruß-
land. Magr. V o 1 o S i n. 

W a r s c h a u ,  2 .  D e z .  D i e  g e m i s c h t e  
pofaiiaeh-tschechoalowakische Orenzfest-
setzungskommission hat gestern ihre Ar­
beiten beendet und die Orenzifaiie zwi­
schen beiden Ländern endgfltlg fes^eiegt. 

B e r 1 i n, 2. Dez. In Berlin kursiert das 
Oerfleht, daB der tscheclio-slowakische 

Außenminister Dr. Franz C h v a 1 k o v-
s k y morgen, Samstag nach Berlin reisen 
werde, um mit den deutschen Staatsmän­
nern efaie Reihe von schwebenden Fragen 
zu beraten. Die Besprechungen würden 
sich vornehmlich auf Wirtschaftsfragen 
tieider Länder sowie auf Karpatiionißland 
iiezielien. Amtlich wurde utier diesen Be­
such keine Mitteilung ausgegeben. 

P r a g, 2. Dez. Präsident Dr. H a c h a 
gab dem Berichterstatter des Berliner 
»Lokal-Anzeigers« eine Erklä­
rung über die Beziehungen der Tschecho­
slowakei zum Deutschen Reiche. Der 
neue Präsident sagte u. a.; »Es wird dies 
eine sehr enge Bindung sein müssen, ge­
boren aus einer großen Konzeption. Bei 
dieser Beziehung hat das Schicksal einen 
groBen Anteil. Es wird nun darum gehen, 
dem Volke die neuen Dinge plarzumachen 

Das alles ist keinesfalls schwer zu ver­
stehen. Man braucht nur einen Blick auf 
die Landkarte zu werfen, um den gemein­
samen Lebensraum der tjeiden Völker zu 
erkennen. Wir wünschen nicht zu verges­
sen, daß uns Deutschland in vieler Hin­
sicht ein Vorbild gewesen var. Es be­
steht daher eine gewisse Verwandtschaft, 
die den Weg in die Zukunft leichter 
macht.« 

Bezüglich der inneren Umbildung des 
Staates sagte Präsident Dr. Hacha: »Jun­
ge und noch unbelastete Menschen müs­
sen nun ans Werk gehen. Meine Absicht 
ist es, so viel als möglich an jungen Män 
nem in die Regierung zu bringen. Wir le­
ben in einer Zeit des großen Uebergan-
ges. Diesen Uebernfang zu leiten wird mei 
ne Aufgabe sein.« 

QtreiffflOrer tocrOen m 
73«rannDortung gebogen 

NACH DEM ZUSAMMENBRUCH OES GENERALSTREIKS IN FRANKREICH. — 
DALADIER TRITT AM 8. DEZEMBER VOR DIE KAMMER UND RECHNET MIT 

GROSSER MEHRHEIT. 

P a r i s ,  2. Dezember. (Avala) Der 
let z t e  N o v e m b e r  h a t  d e r  R e g i e r u n g  D a -
ladier große Festigkeit in bezug auf 
ihre Autorität verliehen. Darüber hinaus 
Ist dieser Sieg der Regierung über die 
linksextremistischen Kreise ein weiterer 
Beweis dafür, daß die werktätigen und 
schaffenden Menschen in Frankreich nicht 
gewillt sind, das Aufbauwerk der Regie­
rung zu stören. Der Einfluß dieses Sieges 
auf die polltische und soziale Lage des 
Landes ist nach dem'^ Urteil in politischen 
Kreisen unverkennbar geworden. Mini­
sterpräsident Daladier hat seine Position 
in einer Welse gefestigt, die im ganzen 
Lande Achtung ausgelöst hat. Der Re­
gierungschef ist fest entschlossen, am 8. 
Dezember vor die Kammer zu treten. Bei 
dieser Gelegenheit wird der Ministerprä­
sident die von der Linken so heftig an­
gegriffene Außenpolitik, die ihren Anfang 
in München genommen hatte, darlegen, 
um sie der Debatte ai^helmzustellen. Da­
ladier whd anknüpfend an die Debatte 
über die Außenpolitik die Vertrauensfra­
ge stellen und hofft, in diesem Falle eine 
Mehrheit von 240 Stimmen zu erlangen. 

P a r i s ,  2 .  D e z e m b e r .  Die Regierung 
zieht jetzt die Leiter des sogenannten Ge-
neralstreik^ von Mittwoch zur Verantwor­
tung, wie auch Jene, die den Aufruf ge­
folgt sind, soweit dies in ihrer Macht 
steht Gestern eriolgten die ersten Straf­
maßnahmen für die Streikenden. Alle 
streikenden Beamten und Artieiter in den 
öffentlichen Betrieben wurden entlassen 
oder unter Gehaltsentziehung vorläufig 
suspendiert. Die Strafmaßnahmen richten 
sich auch auf die Führer des Streiks. So 
wurden ehiige der Streikführer, die In den 
teitungen öffentlich-rechtlicher Korpora­
tionen sitzen, die Bezüge, Tantiemen usw. 
entzogen. Dies gilt insbesondere für Jou-
haux, der dadurch bedeutende Einkünfte 
verliert. 

P a r i s ,  2. Dezember. (Avala) Gestern 
wurden die Strafedikte über die Arbeiter 
der Renault-Werke ausgesprochen, die 
bei der Räumung der Fabrik durch die 
Polizei Widerstand leisteten und sich des 
halb des Vergehens gegen die öffentliche 
Sicherheit schuldig machten. Jeder Ar­
beiter wurde zu einer Geldstrafe von 250 
Franken bzw. 10 Tage Arrest verurteilt. 

SransofrnfeinölicDe jtunö-
gr&ungrn in !7lom 

Stoßkraft der Geschichte.« Die Rede wur 
de mit großem Beifall entgegengenom­
men, da sie in feierlicher Weise die neuen 
außenpolltiscim Direktiven des Faschis­
mus betont. 

In der Kammer selbst waren es die fol­
genden Worte, mit denen Graf Ciano die 
Kammer elektrisierte: »Die Zukunft wird 
von den natürlichen Aspirationen des ita­
lienischen Volkes geleitet sein!« Die Ab­
geordneten, die Schwarzhemden trugen, 
sprangen von ihren Sitzen auf und riefen: 
»Tunis — Korsika — Nizza!« Die Demon 
strationen wurden vor dem Veneziani­
schen Platz'von einer vieltausendköpfigen 
Menge fortgesetzt. Die Demonstranten 
riefen In einemfort: »Duce, Duce!« und 
ließen im Sprechchor immer wieder »Tu­
nis — Korsika — Nizza!« vernehmen. 
Während der Demonstration erschien 
Mussolini auf dem Balkon und begrüßte 
die Menge mit dem römischen Gruß. 

P a r i s, 2. Dez. Wie aus den Berichten 
der römischen Korrespondenten der Pa­
riser Blätter hervorgeht, haben die römi­
schen franzoscnfeindlichen Demonstratio­
nen in Paris einen sehr peinlichen Ein­
druck ausgelöst. Die Kommentare sind 
spärlich, weil die Pariser Presse noch völ­
lig vom Streik absorbiert ist. Das »J ou r 
n a l« meint, man stehe am Anfan?* einer 
von oben organisierten Propaganda, die 
sich so rasch und brutal entfalten werde 
wie dies der Siep; der faschistischen Par­
tei erfordere. Besonders beunruhigt ist 
Paris durch einen Artikel Virginio G a y-
d a s über die tunesische Frage im »Oior-
nale d'Italia«. 

T o k i o ,  2 .  D e z e m b e r .  D . : r  S ^ n d o r l t P U : !  
halt für die Kriegsopcration'.'n in Chin/» 
beträgt bisher 5 Milliarden Jc?n. 

»TUNIS — KORSIKA — NIZZA« — DIE 
DIE GROSSEN DEMONSTRATIONEN 

R o m, 2. Dez. Vorgestern hielt Außen­
minister Graf C 1 a n o in der Kammer ein 
großes Exposee über die Außenpolitik der 
faschistischen Regierung. In Anwesenheit 
des Duce schilderte Ciano die Rolle des 
Ministerpräsidenten während der Lösung 
der jüngsten europäischen Krise. Graf Cia 
no, dessen Rede beim Passus über die 
mediterranen und afrikanischen Interes­
sen Italiens von den Abgeordneten mit 
stürmischen Rufen »Tunis — Korsika— 

NEUE PAROLE DES FASCHISMUS — 
NACH CIANOS KAMMERREDE 

4 

Nizza!« entgegengenommen wurde, sagte 
am Ende seiner Rede die viel kommen­
tierten Worte: »Die durch die Münchner 
Zusammenkunft geschaffene europäische 
Lage ist nicht staHsch, sondern dyna­
misch. Nur so kann man diese Situation 
betrachten. Der Kern des Dynamismus 
der neuen Lage Hegt in der Kraft der jun­
gen Nationen, die roch sehr weit entfernt 
sind von dem erforderlichen Gleichge­
wicht des Rechtes und der unerbittlichen 

»örte 

Zürich, den 2. Dezember. Beograd 10, 
Paris n.56, London 20.59, Newyork 440, 
Hrüssel 74.30, Mailand 23.15, Amsterdam 
239,30, Berlin 176.25, Stockholm 106.12, 
Oslo 103.50, Kopenhagen 91.95, Prag 
15.03, Warschau 82.87, Budapest 87.50, 
Athen 3.95, Istanbul 3.50, Bukarest 3.25, 
Helsinki 9.08, Buenos Aires 90. 

Wettervorhersage für Satnsfag: 

Keine wesentliche Acnderunp; der W'Ci 
k'ilagc. Im allgemeinen weiterhin mild u. 
ruhig. 
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Die gesamte Auslandpresse nahm den 
i^estrigen jugoslawischen Staatsfeiertag 
zum Anlaß, Betrachtungen über die Grün 
dung und die Entwicklung des Königrei­
ches Jugoslawien anzustellen, wobei 
durchwegs die gigantischen Leistungen 
auf dem Gebiete des politischen, wirt­
schaftlichen, kulturellen und sozialen Auf­
baues des Landes aufgezeigt werden. 
So schreibt u. a. — um nur eine der vie­
len bemerkenswerten Pressestimmen her­
auszugreifen — der Beograder Bericht­
e r s t a t t e r  d e s  » N e u e n  W i e n e r  
T a g b 1 a t t s«: 

Als sich vor zwanzig Jahren aus den 
Trümmern der auseinandergefallenen 
Habsburger-Monarchie an der unteren Do 
nau die Nachfolgestaaten — Großrutnä-
nien und das Königreich der Scrbeii, Kro­
aten und Slowenen (wie es damals hieß) 
— b'Ideten, die über die Donau weit in 
den mitteleuropäischen Raum reichen, da 
sagte man, der Balkan sei bis nach Wien 
vorgedrungen. Man übersah damals völ­
lig, daß auch der umgekehrte Weg mög­
lich ist, daß nämlich Mitteleuropa bis 
zum Balkan vorrücke und die neuen Län­
der eine Entwicklung nehmen könnten, 
dio sie restlos eingliederte in das, was 
wir Europa zu nennen gewohnt sind. D'e 
ersten zwanzig Jahre haben tr.tsächlich so 
viel Neues gebracht, haben einen Lebens­
raum in dem vierzig Millionen schaffen 
und wirken, so von Grund auf umgestal­
tet ((oder zumindest die Ansätzi? dafür 
freigelegt), daß man heute schon ganz 
deutlich die Lebenskurve wahrnimmt, die 
den Balkan aus dem Orient heraus und 
nach Ruropa zurückführt. Der Balkan hat 
bald aufgehört, zu bestehen; an seine 
Stelle rückt — wie wir vorwegnehmen 
wollen — zum Segen der Menschheit: 
Südofiteuropa. 

Zunächst, das heißt im ersten Jahr­
zehnt, wurde das Problem rein äußerlich 
gesehen und auch so angefaßt: kleine 
Länder werden zu Mittelstaaten, verdop­
peln, verdreifachen fast ihren Besitzstand 
imd sind deswegen mit der Angleichung 
von Provinzen beschäftigt, die aus den 
verschiedensten Kulturkreisen herkom­
men. 

Im Königreicii der Serben, Kroaten und 
Slowenen, das heute Jugoslawien heißt, 
galt es vor allem, die stammlichen Ge-
/;;ensätze zu überbrücken und das junge 
Staatswesen mit dem tragenden und Zu­
kunft weisenden Gedanken der jugosla­
wischen, das heißt südslawischen Volks­
gemeinschaft zu erfüllen. Hier führte die 
Entwicklung eindeutig und mit klarer 
Folgerichtigkeit von dem »Trialismus« 
des Königreiches der Serben, Kroaten und 
Slowenen zur straffen Zusammenfassung 
der staatsbildenden Kräfte, zu einem ein­
heitlichen Königreich Jugoslawien, in dem 
das große Werk der nationalen Vereini­
gung des Südslawentums einen dauern-
dtn Bestand hat. Der Jugoslawische 
Staat, dessen Grenzen nicht am grünen 
Tisch, sondern mit dem Schwerte ge­
schaffen wurden, steht heute mächtiger 
denn je da und ist von niemand bedroht. 
Obwohl nicht so volkreich wie Rumänien 
und von der Natur nicht so freigiebig be­
dacht, ist Jugoslawien heute der wichtig­
ste Staat dieses Teiles Europas, weil er 
dank der weisen Einsicht des großen Kö­
nigs Alexander zuerst den Weg der 
Selbständigkeit beschritt. Es ist das gros­
se Verdienst Alexanders 1., daß er den 
zeitgestaltenden Sinn des Schlagwortes: 
»Der Balkan den Balkanvölkem« als er­
ster erkannte und dadurch den Anstoß zu 
einer Entwicklung gab, die den Balkan zu 
einem Südosteuropa umwandelte, das 
heute schon stark genug ist, um sein 
Schicksal politisch und wirtschaftlich 
selbst zu bestimmen. 

König Alexander und der Wahrer sei­
nes Erbes, Prinzregent Paul und der 
Stantsninnn Dr. Stnjadinovic, setzten die 
geopolitischen Voraussetzungen des Süd­

ostraumes in lebendige politische Realität 
um. Die furchtbaren Schüsse von Mar­
seilles treffen den Märtyrerkönig, nicht 
aber sein Werk, das Prinz Paul mit sei­
nem Ministerpräsidenten Dr. Stojadinovic 
auf der ganzen Linie nach dem Leitsatz 
^Neue Freunde zu^ den bestehenden 
Freundschaften« fortsetzt. Das Ergebnis 
dieser Bemühungen um eine neue Sinn­
gebung der Südostpolitik war der »Ewi­
ge Freundschaftspakt«, den Dr. Stojadino 
vic mit dem bulgarischen Ministerpräsi­
denten am 24. Jänneru 1937 in Beograd 
unterzeichnete. Damit war auf der Ebene 
zweiseitiger Staatsverträge gegen die kol­
lektive Sicherheit und gegen die Methode 
von Genf eine wirkliche Friedenstat voll­
bracht, die eine neue Epoche des Süd­
ostraumes einleitete. Südosteuropa, das 
bisher das Objekt der Staatskabinette 
war, gestaltet von jetzt ab seine Zukunft 
nach den Grundsätzen einer nationalen 
Außenpolitik. 

Mit dem poHtiichen Aufstieg der Süd­
oststaaten geht auch eine wichtige Um­
schichtung Im wirtschaftlichen Aufbau vor 
sich. Die Landwirtschaftsländer des Säd-
ostraumes schaffen eine t)odenstäi!dige 
Industrie, die bewußt darauf ausgelit, die 
Rohstoffgrundlage durch Austieutung der 
reichen Erzvorkommen zu verbreitern Ü. 
darüber hinaus die Reichtümer des Bo­
dens selber zu verart>eiten, um sich da­
durch namentlich wehrwirtschaftlich vom 
Ausland unabhängig zu machen. Wieviel 
ist da in wenigen Jahren geschehen! 

Werfen wir einen Blick auf Jugosla­
wien. Hier wurde eine ansehnliche natio­
nale Industrie aufgebaut. In Mittelbosni­
en, im Industrieraum von Zenica, ist eine 
Schwerindustrie im Entstehen, die den Ei-
sen- und Stahlbedarf des Landes schon 
bald zu decken imstande sein wird. In 
den Kupferbergwerken von Bor wurde ei­
ne elektrolytische Kupferwäsche einge­
richtet, es folgen Zink- und Bleischmelzen 
in TrepSa, in Dalmatien erstand ein Alu-
miniumwerk, dessen Leistungsfähigkeit &o 
weitgesteckt ist, daß es nicht nur Jugo­
slawien, sondern auch die übrigen Süd' 
ostländer mit Aluminium versorgen kann. 
Auch der Bergbau zeigt eine erstaunliche 
Entwicklung auf, und Hand in Hand mit 
dieser Erschließung der Bodenschätze er­
folgt eine planmäßige Umstellung der 
Landwirtschaft und deren Anpassung an 
die Erfordernisse der Industrie. Gleichzei­
tig baute der neue Staat sein Verkehrsnetz 

aus, paßte die Eisenbahnvertrindungen der 
wirtschaftlichen Durchdringung des bleu­
en Lebensraumes an, indem rund 1000 
Kilometer neue Bahnlinien geschaffen wur 
den und 400 Kilometer im Bau sind. Auch 
den Straßen wandte die Regierung ihre 
erhöhte Aufmerksamkeit zu. Es ist gewiß 
eine anerkennenswerte technische Lei­
stung, wenn man heute in dem gebirgigon 
und unzugänglichen stidserblschen Karst 
gute Autostraßen findet. Hier wird mit 
rastlosem Eifer gearbeitet. Der Sechsjali-
resplan der Regierung Dr. Stojadlnovid' 
sieht den Bau von mehr als 4000 Kilomd-
ter neuer Straßen mit einem Kostenauf­
wand von 4y> Milliardeti Dinar vor. Dazu 
|{omfflt nocfi ein kaum übersehbares Auf­
bauwerk auf allen anderen LebensgebJe-

ten: Krankenhäuser, Schulen, ^Vaftierlei-
tungen, umsichtige Hebung des Fremden­
verkehrs, zur Erschließung der Natur'iciiön 
heiten Jugoslawiens. Ausbau der Pluß-
und Seeschiffahrt, eine geradezu amerika­
nisch anmutende Bautätigkeit in den «rro-
ßen Städten, die ihr Gesicht in wen\gen 
Jahren wandelten. Wer tieisplelsweise 
Beograd seit fünf Jahren nicht gesehen 
hat, erkennt die Stadt nicht wieder. Man 
kann heute in den großen jugoslawischen 
Städten genau so gut wohnen, wie in Ber 
lin oder in München, durch Beograd sau­
sen genau solche Autobusse wie durch 
die europäischen Groß^dte, das Leben 
in den Städten unterscheidet sich k;ium 
mehr von Europa, mit anderen Worten: 
Der Balkan ist im Verschwinden, Südost­
europa im Entstehen t)egriffen. 

Die Entwicklung zur europäischen Zi­
vilisation, die allerdings vor der schv/ie-
rigsten Aufgabe steht, die bodenständig, 
altüberlieferten Kulturen nicht aus dem Be 
wußtsein der Völker zu drängen, läßt sich 
nicht mehr aufhalten. Der Südostraum ist 
politisch, wirtschaftlich und sozial er­
wacht. Die Bilanz der ersten zwei'Jahr­
zehnte muß diese Tatsacfie unumwunden 

I zugeben. 
F. E, G r u b e r. 

^mneflie 
B e o g r a d ,  1 .  D e z .  I m  N a m e n  S .  M .  

des Königs haben die Königlichen Regen­
ten auf Vorschlag des Justizministers und 
auf Grund des Art. 30 der Verfassung dos 
Königreiches Jugoslawien folgendes Ani-
nestiegesetz unterzeichnet: 

a) Gewährt wird eine allgemeine Am­
nestie für alle Pressedelikte, die nach 
dem Pressegesetz bestraft werden und 
bis zum 1. Dezember 1938 einschließlich 
begangen worden sind, ohne Rücksicht 
darauf, ob da^ Strafverfahren begonnen 
hat oder nicht, ob das Urteil bereits er-
flossen ist oder nicht, ob es rechtskräftig 
geworden ist oder nicht. 

b) Gewährt wird eine allgemeine Am­
nestie für Delikte nach dem Forstgesetz 
vom 21. Dezember 1929, die bis zum 1. 
Dezember 1938 einschließlich begangen 
worden sind, ohne Rücksicht darauf, ob 
das Strafverfahren begonnen hat oder 
nicht, ob das Urteil bereits crflossen ist 
oder nicht, ob es rechtskräftig geworden 
ist oder nicht. 

c) Personen, die von Zivilgerichten bis 
zum Tage dieses Erlasses rechtskräftig zu 
Freiheitsstrafen bis zu 12 Monaten und 
zu Geldstrafen bis zu 5000 Dinar verur­
teilt wurden, wird die Strafe, bzw. der 
Rest der Strafe erlassen — ausgenommen 
sind Strafen für Ehrenbeleidigungen und 
Verleumdungen, die nur auf Grund von 
Privatklagen verfolgt werden — unter 
der Bedingung, daß die Begnadigten in 

Itonton0 internationale Olie&ertaffungen tourOen 
morllert 

n 

Unoani« iVuSninilnillnr 
ftanqo im !MuD(fian6 

lAl von nnahme Kantons durch die Japaner: Ein 
japanischer Soldat versieht eine englische Handelsniederlassung mit den Schutzauf­
schriften, die seinen Kameraden befehlen, diese ebenso wie die anderen internatio­
nalen Konzessionen in der eroberten Sfacit von militärischen Aktionen unberührt zu 

lassen. 

Im Verlauf des Ministerrates der ungari­
schen Regierung am Montag reichte Aus-
senminister von Kanya unter Berufung 
auf seinen erschütterten Oesundheltszu« 
stand seinen Rückhitt ein, der angenom­
men wurde. Es verlautet, daß v. Kanya 
als Anerkennung für die großen Dienste, 
die er seit 1933 als Außenminister seinem 
Lande geleitet hat, vom Reichsverweser 
die höchste ungarische Auszeichnung er 

halten wird. 

einem Zeitraum von drei Jahren vom Tag 
dieses Erlasses kern Verbrechen, kein 
Vergehen und keine Uebertretung aus Ei­
gennutz begehen. 

d) Teilweise wird die Strafe erlassen 
oder herabgesetzt jenen Personen, die 
durch rechtskräftige Urteile der Zivilge­
richte bis zum Tage dieses Erlasses zu 
Strafen über 12 Monate verurteilt wurden, 
und zwar: 1. jenen, die zu Strafen von 12 
Monaten bis zu 4 Jahren verurteilt wur­
den, wird die Strafe um 1 Jahr, bzw. 6 
Monate herabgesetzt, wenn sie vorher 
nicht wegen Verbrechens verurteilt wa­
ren; den üübrigen um 6 Monate bzw. um 
3 Monate, 2. Jenen, die zu Strafen von 
4 bis 10 Jahren verurteilt wurden, wird 
die Strafe um 18 Monate, bzw. 9 Monate 
herabgesetzt, venn sie vorher nicht we­
gen Verbrechens verurteilt waren; den 
übrigen um 9 Monate, bzw. 5 Monate. 
3. Jenen, die zu Strafen von 10 bis 15 
Jahren verurteilt wurden, wird die Strafe 
um 2 Jahre, bzw. 1 Jahr herabgesetzt, 
wenn sie vorher wegen Verbrechens nicht 
verurteilt waren; den übrigen um 1 Jahr, 
bzw. 6 Monate. 4. Jenen, die zu Strafen 
von 15 bis 20 Jahren verurteilt waren, 
wird die Strafe um 3 Jahre, bzw. 18 Mo­
nate herabgesetzt, wenn sie vorher we­
gen Verbrechens nicht verurteilt waren; 
den übrign um 18 Monate, bzw. 9 Mo­
nate. ; 

Unterstützet die 

Iflntituberkuiosenliga 



Dalabicrs Sieg 
DBR GENERALSTREIK ZUSAMMENGEBROCHEN. — DIE KRAFT DER STAR­

KEN HAND DALADIER8 HAT SICH BEWAHRT. 

P a r i s ,  2 ,  D e z e m b e r .  D e r  S t r e i k t a g  
hat selbst wider Erwarten der Optimi­
sten einen eindeutigen Sieg für die Re­
gierung Daladier gebracht, der es ge­
lungen war, durch schärfste Maßnahmen 
und Androhungen den Terror des All­
gemeinen Gewerkschaftsverbandes zu bre 
chen. In allen öffentlichen Unternehmun­
gen und Dienststellen war der Betrieb 
während des ganzen Tages normal. Die 
Eisenbahnen und die städtischen Ver­
kehrsmittel verkehrten wie gewöhnlich 
und In der Untergrundbahn wurde der 
Streikbefehl sogar im Laufe des Vormit­
tags ausdrücklich zurückgezogen. Das 
Stadtbild unterschied sich kaum von dem 
eines gewöhnlichen Wochentages, da fast 
alle Geschäfte, Banken und Büros offen 
waren. Nur das verstärkte Polizeiaufge­
bot gab dem gestrigen Tag ein besonde­
res Gepräge. In Paris und Umgebung ar­
beiteten alle Fabriken, mit Ausnahme der 
Renault- und der Farman-Werke, wo Je­
doch aus anderen Gründen als dem Ge­
neralstreik die Arbeit ruhte. 

Der Eisenbahnverkehr hat in ganz 
Frankreich praktisch normal funktioniert. 

Nach einer Mitteilung des Ministeriums 
hat bei den Eisenbahnbetrleben nur das 
Personal des Rangierbahnhofes Mlramare 

bei Paris und das Personal des Ausbes­
serungswerkes von Tergnier (Departe­
ment Aisne) gestreikt. Ahnlich wie in Pa­
ris gestaltete sich das Bild auch in den 
Provinzstädten. Sogar die als linksextre­
mistisch bekannten Hafenarbeiter nahmen 
am Streik nicht teil. 

Mit dem Zusammenbruch des Streiks 
sind mit Ausnahme der Sozialisten und 
Kommunisten alle Parteien des Landes 
zufrieden. Allgemein herrscht die Auffas­
sung vor, daß Daladier sehr viel an Au­
torität gewonnen habe. Man erwartet für 
die nächsten Tage die Auflösung der Be­
amtengewerkschaften, um zumindest bei 
den Staatsbeamten, Eisenbahnern, Post­
lern und Lehrern jede Möglichkeit der 
Teilnahme an Streikbewegungen von vor­
neherein ausschalten *zu können. Der Zu­
sammenbruch des Streiks hat auch den 
Mythos der Linken als eine »Gefahr für 
das Bürgertum« zerstört. Ministerpräsi­
dent Daladier war am Streiktag um 
die Mittagstunde bei bester Laune. Er 
erklärte beim Verlassen des Kriegsmini­
steriums: »Die Lage ist normal, ich bin 
zufrieden, das Land hat meinen Appell ge 
hört.« Daladier hat eine seiner größten 
politischen Erfolge errungen. 

von der Nachrichtenagentur Domei ver­
breitet wurde und den folgenden Wort­
laut trägt: 

»Zu einem Zeitpunkt, in dem das japa­
nische und das deutsche Volk den festen 
Willen zum gemeinsamen Kampf gegen 
den bolschewistischen Weltfeind erneut 
bekunden und als Bekräftifiung dieses 
Zieles verheißungsvolle Schritte zur Ver­
tiefung der kulturellen Beziehungen un­
ternehmen, startet in der Hauptstadt des 
Deutschen Reiches ein deutsches Flug­
zeug 7uni Flug nach Tokio. Es ist nicht 
flic.fTcrisrhcr Ehrgeiz allein, der die be­
währte Besatzung anspornt, diesen Weg 
in einer möglichst kurzen Zeit zurückzu­
legen, die deutschen Flieger sind zugleich 
Scndhnfen ihres Volkes. Sie wollen durch 
diese fliegerische Tat zeigen, daß auch 
die räumliche Entfernung zwischen den 
befreundeten Nationen zusammenge­
schrumpft ist. In diesem Geiste habe ich 
meinen Fliegern den Auftrag gegeben, 
dem japanischen Volke meine aufrichti­
gen und guten Wünsche zu überbringen.« 

9ti66entrop fpfitefttn« 

Sreitoß in :{3iari0 

P a r i s ,  2. Dezember. Die Ankunft Jes; 
deutschen Reichsaußenministers v. Rib-
bentrop wird, wie man in informierton 
Kreisen wissen will, bis spätestens kom­
menden Freitag erfolgen. Der Besuch von 
Ribbentrops Ist lediglich wegen der 
durch den Generalstreik bedingten fnnen-
lage aufgeschoben worden. 

heure Erregung, da die Folgen des ge­
waltsamen Todes .Codreanus noch gar 
nicht abzäsehen sind. 

B u k a r e s t ,  2 .  Dec. Aus allen Tei­
len Rumäniens werden I^rflnde gemeldet, 
die aus politischen Gründen gelegt wur­
den. So brachen in Czernov/itz nicht we­
niger als zehn Brände in jüdischen Ge­
schäftshäusern und Fabriken aus, die von 
zwei Mitgliedern der Eisernen Garde ge­
legt worden seien. Die beiden Brandlcger 
wurden verhaftet. Ebenso wurde einer 
der Attentäter auf den Rektor der Uni­
versität Cluj, Stefanescu-Goangu, verhaf­
tet. Es handelt sich um einen gewissen 
Francu, der sich seinerzeit als Mitglied 
der Eisernen Garde betätigt haben soll. 

sine 22 6?f;in5?n ein 

Btrörecfjfn 

Erschreckende Zunehme der Kriminalistik 
in den USA. 

N e w y o r k, 30. November. Aus den al 
lerneuesten amerikanischen Statistiken 
ist eine erschreckende Zunahme der Kri­
minalistik in den Vereinigten Staaten zu 
ersehen. So erfährt man, daß es in den 
USA bei einer Bevölkerung'^zahl von rund 
130,000.000 Seelen rund 4,600.000 Krimi­
nelle gibt, daß alle 22 Sekunden ein Ver­
brechen geschieht und daß täglich 37 Per­
sonen erniordet werden. Die Kriminalität 
kostet um 400% mehr, als die Erzieh­
ung der Jugend. Diese Ziffern ermöglich'^n 
eine Einschätzung des geistigen und mo­
ralischen Zustandes eines großen Teiles 
der modernen Gesellschaft, in der der Kom 
munismus das Verbrechen ermutigt und 
vervielfältigt. Die Regierung hat bereits 
gewaltige Mittel aufgeboten, um diesen 
Zustand zu bessern. Seit dem Jahre 1932 
sind tatsächlich entscheidende Resultate 
zu verzeichnen, besonders im Hinblick auf 
die vielen Fälle von »Kidnapping<r, Entfüh 
rung zum Zwecke der Erpressung. Hier 
sind durch die Tätigkeit der sogenannten 
G-Men in 137 von insgesamt 130 Fällen 
von Kindesraub die Schuldigen verhaftet 
oder im Kampfe getötet worden. 

Das 13. Lebensalter — das gesetzloseste. 

s. L 0 n d o n, 30. Nov. Bei einem Vor 
trag vor den Beamten der Grafschaft Dur 
ham erklärte der Kommissar für Gefäng­
niswesen, Paterson, daß das Alter von 13 
Jahren seiner Erfahrung gemäß das — 
gesetzloseste Alter sei. Von je 100 Kin­
dern dieses Alters finde stets eines seinen 
Weg vor das Jugendgericht. Nach dem 
Alter von 13 Jahren nehme die Krimmali-
tät mit zunehmendem Alter immer mehr 
ab, so daß ein Mann von 60 Jahren zwan 
zigmal so »rechtschaffen und ehrlich« ist 
wie ein Junge von 16 Jaliren. Ueber die 
Hälfte aller in der Grafschaft Durham be­
gangenen Verbrechen werde von Perso­
nen zwischen dem 10. und 21. Lebens­
jahre begangen. 

Drei Geschwister gehen freiwillig in den 
Tod. 

s. B u k a r c s t, 30. Nov. In einem 
Zimmer des Großwardeiner Palace-Hotel 
hat sich der Klausenburger Handelsreisen 
de Peter' Schwarz vergiftet. Interessant 
ist hierbei, daß auch ein Bruder und eine 
Schwester des Selbstmörders auf die glei 
che Weise aus dem Leben gingen. In kei­
nem einzigen dieser drei Fälle konnte die 
Ursache des Selbstmordes ermittelt wer­
den. 

3n 4672 etun&rn bon Berlin 
nadD itoflo 

DIE BRAVOURLEISTUNG DES DEUTSCHEN GROSSPLUQZEUGBS »CONDOR« 
— EIN GLANZEND GELUNGENER VERSUCHSFLUG MIT 330 STUNDENKILO­

METER DURCHSCHNITTSGESCHWINDIGKEIT. 

T o k i o ,  2 .  D e z e m b e r .  D a s  F o c k e -
Wulff-Großf lugzeug »Condor« (D-
Acon), welches In Berlin zu einem Ver­
suchsfluge nach Tokio gestartet war, lan­
dete am Mittwoch um 22.30 Uhr nach drei 
Zwischenlandungen (Basra, Karachi und 
Hanoi) auf dem Flugplatz Tachlkawa. 
Die Landung ging im Scheinwerferlicht 
vollkommerf glatt von statten. Auf dem 
mit japanischen und deutschen Flaggen 
reich geschmückten hauptstädtischen 
Flugplatz wurde die Maschine von einer 
vieltausendköpfigen Menge mit begeister­
ten Zuruten begrüßt. Zur Begrüßung der 
deutschen Flieger hatten sich Vertreter 
der japanischen Regierung, der Luftfahrt­
gesellschaften sowie der deutsche Bot­
schafter General v. 011 eingefunden, Die 
Landung des s^Condor« wurde von allen 
japanischen Sendern übertragen. Die Be­
geisterung, mit der die japanische Oeffent 
lichkeit den Flug des »Condor« begleite­
te, ist* groß. Man spricht allgemein von 
einer einzigartigen Flugleistung in der Gc 
schichte der Luftfahrt, Die Maschine hat 
die Flugstrecke von 14.000 Kilometer in 
46 ein halb Stunden bei einer reinen Flug 
zeit von 42 Stunden zurückgelegt. Die 
Stundendurchschnittsgeschwindigkeit be­
trug . 330 Kilometer. Dieser Flugweltre­
kord wird bei der Federation Aeroauti-
que Internationale angemeldet werden. 

T o k i o ,  2 .  D e z e m b e r .  G e n e r a l f e l d m a r ­

schall 0 0 r i n g hat durch die Besatzung 
des Flugzeuges »Condor« an das japani­
sche Volk eine Botschaft gerichtet, die 

Grauenhafter Doppelmord in Ungarn. 

s. B u d a p e s t, 30. Nov. In der Ge­
meinde Szalona ermordete die 21jährige 
Hausgehilfin Anna N a g y ihre 68jährige 
Dienstgeberin Josefine Jedli^ka und de­
ren 70jährige Schwester Marie Kaposi, 
indem sie beiden während der Nacht die 
Schädeldecke mit einer Hacke zertrüm­
merte. Nach der grauenvollen Tat flüch­
tete die Mörderin, konnte aber wenige 
Stunden später in Miskolcz verhaftet wer 
den. Sie erklärte, die beiden Frauen aus 
Rache ermordet zu haben. 

(Soöreanu mft 13 6(raf-
gefangenrti erf^offen 

UNGEHEURE ERREGUNG IN RUMÄNIE N — GENERAL ANTONESCU, GOGAS 
KRIEGSMINISTER, VON SEINEM POSTEN ENTHOBEN 

B u k a r e s t ,  2  D e z .  I n  d e r  N a c h t  
zum 30. November wurde der zu 10 Jah­
ren Zwangsarbeit verurteilte Führer der 
aufgelösten »Eisernen Garde«, Cornel Ze-
lea C o d r e a n u, aus Sicherheitsgrün­
den mit dreizehn anderen Strafgefange­
nen aus der Strafanstalt Rimnic-Sarat in 
die Festung Jilava bei Bukarest überführt. 
Zwischen Ploesti und Bukarest wurden 
die Kraftwagen, in denen die Häftlinge 
überführt wurden, von unbekannten Tä­
tern vermutlich Anhängern Codreanus 
— mit Gewehrfeuer empfangen. Diese Ge 
legenhejt soll Codreanu nach amtlicher 
Darstellung benützt haben, um zu ent­
fliehen. Mil ihm suchten auch die übrigen 
Häftlinge das Weite. Alle vierzehn Häft­
linge wurden von den Begleitern erschos­
sen. Die Leichen der Erschossenen wur­

den bei Jilava so begraben, daß man das 
Grab Codreanus nicht finden kann. 

Ganz Bukarest steht unter dem Ein­
druck des Todes Codreanus, der eine der 
heißumstrittensten politischen Persönlich­
keiten des Landes gewesen ist. In Buka­
rest sind starke Polizei- und Gendarmerle 
abteilungen zusammengezogen worden. 
Mit der Erschießung Codreanus fällt noch 
ein bemerkenswertes politisches Moment 
zusammen: der frühere Kriegsminister 
der Regierung Goga, General A n t o-
n e s c u, der vor wenigen Wochen zum 
Armeekorpskonimandanten ernannt wor­
den war, ist mit der Begründung, sich 
im unerlaubten Sinne politisch betätigt zu 
haben, seines Postens enthoben worden. 
General Antonescu wurde gleichzeitig ver 
haftet. Im ganzen Lande herrscht unge­

S>er 6tart Oed Oeuffd^en O l̂eforO-̂ luoseuse« ,,<£onöor'' 

. 'fim ••• 

Unser Bild zeigt den Augenblick, in dem sich das deutsche Großflugzeug D-ACO N vom Focke-Wulf-Typ »Condor« am 
Montagnachmittag auf dem Zentralflugh afen Berlin vom Boden erhebt, um einen Sctanellftug nach Tokio durchzuführen. 

„'Derflff'tf 

Ein interessantes Schiücr-Expenment. 

L o n d o n ,  1 .  D e z e m b e r .  I n  E n g l a n d  
wird ein interessantes Experiment zur Er­
forschung der Schi'lerpsyche durchge­
führt. In der Schulausstellung in der Roy­
al Horticultur Rall zu Wcstminster, nie 
während der Weiiinachtsfeiertage staltiin 
den wird, gibt es diesmal eine ganz be­
sondere Attraktion, das sogenannte /--Ver­
siegelte Bucfi«, eine kleine Kabine in Form 
eines Rioscnbuclics. Drinnen gibt es n'ir 
einen Tisch, einen Stuhl, Papier, Tinte u. 
Feder. Jeder der jugendlichen .\usstel-
lungsbesucher, sei er nun Eton- oder Har-
row-Schüler oder ein Schüler der stanMi-
chcn Sekundärschulen, wird einzeln dio=^e 
Zelle betreten und dort sein Herz ausschüt 
t en  dü r fen ,  d .  M.  e r  w i rd  ge t r eu l i ch  das  zu  
Pnp'L'r bringen, was er von seiner Scliu-
ie, von seinen Lehrern, seinen Mitschülurn 



usw. hält. Da jeder Junge genau weiß, 
daß seine Aufzeichnungen erst Weihnach­
ten 1048 gelesen werden, daß ihm MISO 

das, was er niederschreibt, nicht mehr in 
der Schule schaden kann, dürfte er tiie 
Gelegenheit kaum versäumen, seinen'An­
sichten klaren Ausdruck zu verleihen. — 
Seine Aufzeichnungen kommen dann m 
eine stählerne Truhe, die nach Schließuni* 
der Ausstellung in einer Bank deponiert 
wird, um erst nach einem Jahrzehnt wie­
der geöffnet zu werden. 

Aus Cäie 
c. Evangelischer Gottesdienst. Sonntag, 

den 4. Dezember findet der Gemeinde­
gottesdienst um 10 Uhr in der Christus­
kirche statt. Die Kinder versammeln sich 
um 11 Uhr im Gemeindesaal. 

c. 60. Geburtstag. Domdekan Dr. Franz 
Cukala in Maribor, der am 1. Dezem­
ber 1878 in Gomllsko im Sanntal geboren 
und am 27. Juli 1907 an der Grazer Uni­
versität zum Doktor der Theologie pro­
moviert wurde, beging gestern seinen 60. 
Geburtstag. 

c. 70, Geburtstag. Wie gemeldet, feierte 
am 30. November der Präsident der 
»Ljudska posojilnica« Gymnasialprof^s-
sor i R. Anton C e s t n i k in geistiger 
und körperlicher Frische den 70. Geburts 
tag. Von den Mitgliedern des Verwaltungs 
rates und den Beamten der Sparknsse 
wurde er unter rührender Anerkennung 
seM-er Verdienste geehrt. Es sprachen an-
crl'tnnende Worte die Herren Kaufmann 
jn*,»- Jagodic als VizcpräsM'int der »Ljüd 
ska posojilnica« und Direktor h'nnz Je-
ric namens der Beamtenschaft. Der Ju­
bilar war im Oktober 1899 nach Celje ge­
kommen, wo er bis zu seiner Pensionie­
rung im Jahre 1926 als Religionsprofes­
sor wirkte. 

c. Badestunden. Das Stadtbad im neuen 
Arbeiterheim ist ab 1. Dezember an Wo­
chentagen nur noch von 13 bis 20 Uhr 
und an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 
12 Uhr geöffnet. An Montagen bleibt das 
Bad auch wie bisher ganztägig geschlos­
sen. Diese Kürzung der Badezeit ist in 
dem schwachen Besuchsumfang an Vor­
mittagen begründet. 

c. Der Andrämarkt, der am Mittwoch 
in Celje abgehalten wurde, verlief in be­
ster Stimmung. Von allen Seiten trafen 
viele Gäste ein und schon am frühen 
Morgen entwickelte sich ein lebhaftes 
Treiben. Auch der Handel war lebhaft. 
Der Viehniarkt durfte wegen der Maul-
und Klauenseuche nicht beschickt werden. 
Der Andrämarkt in Celje wurde heuer 
nun schon zum 405. Male abgehalten. 
Am 8. November 1533 wurde er zum er­
stenmal gestattet. 

c. Verhaftung eines Diebes. Dieser Ta­
ge schlich sich ein 17 Jahre alter Arbeits­
loser aus Celje in das Vorzimmer der 
Frau von Goßleth ein und entwendete ei­
ne Bronzevase im Werte von 1500 Dinar. 
Die Stadtpolizei konnte nun den Täter, 
der die Vase an einen Alteisenhändler 
verkauft hatte, ausforschen und verhaf­
ten. 

c. Kino Metropol. Freitag und Samstag 
der jüngste Filmstar Traudl Stark als 
x^Llcbling der Matrosen«. Außenaufnah­
men an unserer dalmatinischen Küste: Du 
brovnik, die Königin unseres herrlichen 
Küstenlandes, erscheint. Wolf Albach-
Retty und R. Romanovsky spielen mit. In 
deutscher Sprache. 

c. Kino Union. Heute, Freitag zum letz­
tenmal der herrliche Farben film »Seeräu-
bersinfonic«. Tanz und Musik regieren 
diesen Film. — Von Samstag bis Montag 
ii^Königin Viktoria« mit Anne Neagle und 
Adolf Wohlbrück. Dieser Großfilm wurde 
auf der Filmschau in Venedig ausgezeich 
net. 

Sreitag, Oen 2. 

OHori&or im 
6taat6ju&Häumd 

3)er QSerlauf Oer grftriqen großen tmonifeftotion t̂oerfammluno auf öem î aupt-
plab / îe 6taOt iii fefIlicDem Gleiße un5 in freudiger @timmung 

Bei veralteten Verstopfungen mit Hä-
rnorrlioiden und Leberanschwellung ist 
das natürliche »Franz-.|osef«-Bitter\vas-
.ser, schon in kleinen Mengen genom­
men, eine wahre Wohltat. Die mild auf­
lösende und sicher ableitende Wirkung 
des Franz-Josef-Wassers versagt auch 
bei länRerem Gebrauch fast niemals. — 
Reg. S. br. 30.474/35^ 

Der Staatsfeiertag des 1. Dezember, der 
anläßlich seiner zwanzigsten Wiederkehr 
viel feierlicher begangen wurde als in 
früheren Jahren, stand im Zeichen eines 
trüben Wettertages. Es herrschte diesiges 
Wetter bei bleiernem Wolkenhimmel. In 
den Nnchmittagsstunden begann es sogar 
zu regnen. Das unfreundliche Wetter ver­
mochte aber keineswegs die festliche 
Stimmung zu trüben, die sich im Vor-
mittags-Promenaderummel kennzeichnete. 
Schon am Vorabend wurden in allen 
Schaufenstern der Stadt unzählige Bilder 
S. M. des Königs Peter I. mit Blumen­
arrangements ausgestellt. Die reichliche 
ßeflaggung der Häuser gab dem Ausse­
hen der Häuserzeilen ein festliches Ge­
präge. Je näher die Stunde der großen 
Manifestationsversammlung auf dem 
Hauptplatz heranrückte, desto erwartungs 
voller wurde das Publikum der Straßen 
im Zentrum. Die freudige Erregung br-
herrschte insbesondere die Jugend. Ge­
gen 11 Uhr begann der Zustrom des Pu­
blikums in der Richtung zum Hauptplatz. 
Das Gedränge war so groß, daß ein stär­
keres Aufgebot von Wachleuten Ordnung 
halten mußte. 

Bereits um 11 Uhr begann der Auf­
marsch der Volks- und Mittelschüler der 
städtischen Schulen unter der Führung 
der Lehrerschaft. Es folgten sodann die 
Sokol-Abordnungen, die Pfadfinder, die 
slowenischen Jungmänner, die Feuerweh­
ren, die Maister-Legionäre, die Abord­
nungen der gewerblichen und kaufmänni­
schen Vereinigungen, der Kulturvereine 
usw. 

Der Hauptplatz füllte sich von Minute 
zu Minute. An der Nordseite des Haupt­
platzes hatte die Firma Radio Maribor ei­
ne Lautßprecheranlage zu Uebertraguns-
zwecken aufgestellt. Inzwischen waren 
auch die Offiziere der Garnisonen mit 
Dienstschärpen eingetroffen, um in der 
.\^itte des Hauptplatzes Aufstellung zu 
nehmen. Vor dem Balkon des Rathauses 
versammelten sich die Chefs der'politi­
schen Behörden und staatlichen Aemter, 
teils in Uniformen, teils in Zivil. Auf dem 
Balkon des Rathauses sah man den Sta­
tionskommandanten General S t a n o j 1 o 
V i c, Fürstbischof Dr. T o m a z i c und 
Bürgermeister Dr. J u v a n ; die Jugend 
sang vor Beginn der Kundgebung natio­
nale Lieder, um auf diese Weise ihren ^ 
Gefühlen Ausdruck zu verleihen. 

Der Anmarsch einer Kompagnie des 
hiesigen Infanterie-Regiments Nr. 45 mit 
der Regimentskapelle und der Fahne lö­
ste unter den vielen Tausenden der Ma­
nifestanten einen wahren Begeisterungs­
sturm aus, der sich erst legte, als die 
Kompagnie ihren Platz bei der Pestsäule 
eingenommen hatte. 

Um 11.30 Uhr erklang als Einleitung 
der Feier eine Fanfare der Militärkapelle. 
Dann sangen die vereinigten Gesangschö­
re das eindrucksvolle Lied »Slovenec, Srb, 
Hrvat«. Nun trat Bürgermeister Dr. J u-
v a n ans .Mikrophon des Lautsprechers 
und begrüßte zunächst alle, die gekom­
men waren, um seiner Einladung zur 
Kundgebuitg zu folgen, in erster Linie die 
hochwürdige Geistlichkeit, die Vertreter 
der Behörden und Korporationen, der Ver 
eine und Einrichtungen, die Maister-Le­
gionäre, die Volks- und Mittelschulju­
gend usw. Einen besonderen Gruß entbot 
der Bürgermeister der Vertretung der 
Wehrmacht, die Nachfolgerin jener Volks 
armee, die vor 20 Jahren verstärkt durch 
die jugoslawischen Kriegsfreiwilligen den 
feindlichen Rinß auf der Salnniker Front 
sprengten, OestJrreich-Ungarn besiegte 

und dem ganzen jugoslawischen Volke 
die Freiheit brachte. 

Der Bürgermeistei» schilderte sodann 
die feierliche Audienz, in der der ehe­
malige Prinzregent Alexander die Verei­
nigung des Königreiches der Serben, Kroa 
ten und Slowenen proklamierte. Gleich­
zeitig verwies Redner auf die politischen 

ge Zeit, bis sich der Abmarsch der Grup­
pen unter dem Jubel der Manifestanten 
vollzog und der Hauptplatz wieder sein 
altes Bild zurückgewann. 

Vormittags fanden in den Kirchen der 
Stadt katholische, prawoslawe und evan­
gelische Gottesdienste statt. Am Vor­
abend wurden zwei Festakademien ver-

II Für Kinder, Damen und Herren 
das billigste und praktischeste Nilcologeschenk 

bei F. KramarsK, Gosposka ul. 13 
Folgen, die sich aus dieser geschichtlich 
denkwürdigen Tat für die Slowenen er­
gaben. Eine neue Aera nationalen Le­
bens sei vor zwanzig Jahren angebrochen. 
Der Bürgermeister gedachte in seinen 
warmempfundenen Ausführungen auch 
der Männer, die an diesem Geschehen vor 
zwanzig Jahren Anteil genommen hatten. 
Worte des Gedenkens galten auch den 
noch lebenden und bereits toten Kämp­
fern für die Sache des Volkes. Das slo­
wenische Volk begehe dankenden Her­
zens diesen Slaatsfeiertag, da bereits die­
se ersten zwanzig Jahre alle Vorausset­
zungen für das kulturelle Wachsen und 
den wirtschaftlichen und sozialen Fort­
schritt gebracht hätten. Mancher Sturm 
sei auch über Jugoslawien in diesen zwan 
zig Jahren hinweggegangen. Den schwer­
sten Schlag habe das Land erlitten, als 
1934 der ritterliche König-Einiger Ale­
xander L ermordet wurde. Schon glaub­
ten die Gegner Jugoslawiens, ihr Ziel er­
reicht zu haben durch die Erschütterung 
des Fundaments, aber Jugoslawien wur­
de noch mehr gefestigt und so könne man 
den 20. Jahrestag in dem freudigen Be­
wußtsein feiern, daß die Prüfungen vor­
über sind. Heute, nach zwanzig Jahren, 
sei eine bewußte Generation aufgewach­
sen als Bürgschaft dafür, daß das Volk 
durch nichts mehr von der Landkarte zu 
wischen sei. Der Friede an den Grenzen 
und die entschlossene Kursrichtung der 
Staatsmänner Jugoslawiens erfülle alle 
mit Mut und Willen zum Aufbau. Wenn 
heute die jugoslawischen Fahnen in den 
Straßen der Stadt wehen, so seien sie 
zunächst Ausdruck des Dankes an den 
Allmächtigen und Zeugen der patrioti­
schen Gefühle, die zum Thron der Kara-
djcrdjevic eilen, die starken Hütern der 
Freiheit und brüderlichen Einheit der Ser­
ben, Kroaten und Slowenen. Der Bürger­
meister schloß seine Ausführungen mit 
einem ^^ivio!« auf S. M. König Peter IL, 
nuf S. K. H. den Prinzregenten und Jugo­
slawien. 

Djp Worte des Bürgermeisters wurden 
von der vieltausendköpfigen Menge be­
geistert aufgenommen. Daraufhin erklang, 
von der Militärkapelle zum Vortrag ge­
bracht, die Staatshymne als Abschluß der 
imposanten Feier. Es dauerte jedoch lan-

anstaltet: eine Akademie der »Prosvetn.i 
zveza« im Theater und eine zweite des 
Sokol-Vereines im Union-Saal. Beide Aka 
demien waren sehr gut besucht. Gestern 
vormittags wurden auch in sämtlichen 
Schulen interne Feiern abgehalten, in de­
ren Rahmer. die Bedeutung des 1. Dezem­
ber gewürdigt wurde. Um 19 Uhr warfen 
die Scheinwerfer neuerdings ihr feenhaf­
tes Licht auf die einzelnen bedc-ütende-
ren Gebäude der Stadt, so auf das Rat­
haus, die Burg usw. Die Bürgerschaft 
hatte zur selben Zeit auch in ihren Fen­
stern die Kerzen angezündet. Die Stadt 
bot abends, als sich der militärische Fak-
kelzug durch die Straßen bewegte, ein 
sehr schönes Bild. Der Staatsfeiertag 
nahm so im großen und ganzen einen 
imposanten und würdigen Verlauf. 

Snüuftriener 01t. Otogner fptn-
öet 100.000 S>inar fflr 6fr 

SHaftemit 6er tlBinenf^aflen 

uii6 ^flnfie in £fu61|ana 

Die erst vor kurzem gegründete Aka­
demie der Wissenschaften und Künste in 
Ljubljana erhielt in der Person des be­
kannten Mariborer Industriellen Herrn M. 
R o s n e r seinen ersten großen Mäzen, 
der der obersten Kulturinstitution Slowe­
niens den namhaften Betrag von 100.000 
Dinar zur Verfügung gestellt hat. Diese 
großherzige Tat verdient umso größere 
Anerkennung, als es jetzt darum gght, die 
erhabene Mission der Akademie der Wis­
senschaften und Künste in Ljubljana so­
bald als möglich zu verwirklichen. 

îe ^aliHofale 
Verlautbarung des Stadtmagistrats. 
Für die Sonntag, den 11. Dezembei 

stattfindenden Skupschtinawahlen hat 
der Staatswahlausschuß für die Stadt 
Maribor 15 Wahllokale festgesetzt, und 
zwar: 

Wahllokal 1: Turnsaal der Mädchen-
Volks- und Bürgerschule in der Miklo-
Siceva uiica 1 — für die Wähler des I. 
Stadtbezirkes (Innere Stadt) mit den An-
fagsbuchstaben des Familiennamens A 
bis J, 

'Oon 5er Sofomotitoe erfaßt 
FOLGENSCHWERER UNFALL BEI SLO VENSKA BISTRICA. 

In der Nacht zum Donnerstag trug sich 
an der Bahnstrecke unweit von Sloven-
ska Bistrica ein folgenschwerer Unfall 
vor. Der 24jährige, in Slovenska Bistrica 
beschäftigte Eisenbahnschlosser Karl Stok 
begab sich Mittwoch abends gegen Mit­
ternacht nach 2abnica nach Hause. Wie 
gewöhnlich, benützte er den Weg auf dem 
Bahndamm. Im Augenblick, als er eine 
Brücke überqueren wollte, und sich zwi­
schen den beiden Geleisen befand, wurde 

er von der Lokomotive eines herannah­
enden Güterzuges, den er im Nebel nicht 
rechtzeitig bemerken konnte, erfaßt 'jnd 
mit großer Wucht zur Seite geschleudert, 
Stok blieb mit einer klaffenden Kopfwun­
de und schwerverletztem rechten Arm be­
wußtlos neben dem Bahndamm liegen. — 
Passanten leisteten ihm die erste Ijlilfe u. 
schafften ihn ins Krankenhaus nach Mn-
ribor. 



Wahllokal ü: Turnsaal des Realgym­
nasiums in der Krekova ulica 1 — für die 
Wälller des 1. Stadtbezirkes (Innere Stadt) 
mit den Anfangsbuchstaben K bis P. 

Wahllokal .ni: Realgymnasium am Ju-
goslovanski trg — für die Wähler des 
I. Stadtbezirkes (Innere Stadt) mit den 
Anfangsbuchstaben R bis 2. ' 

Wahllokal IV: MädchenbUrgerschule in 
der Cankarjeva ulica 5 — für die Wähler 
des II. Stadtbezirkes (Neustadt) mit den 
Anfangsbuchstaben A bis J. 

Wahllokal V:, Hilfsschule in der Raz-
lagova ulica 16 — für die Wähler des II. 
Stadtbezirkes (Neustadt) mit den An­
fangsbuchstaben K bis P. 

Wahllokal VI: Handelsakademie am 
Zrinjskega trg 1 für die Wähler des 
II. Stadtbezirkes (Neustadt) mit den An­
fangsbuchstaben R bis 2. 

Wahllokal Vit: Kindergarten in der Er-
javeeva uHca 3 — für die Wähler des III. 
Stadtbezirkes (Melje). 

Wahllokal VIll: Turnsaal der Knaben­
volksschule in der Gosposvetska ulica — 
für die Wähler des IV. Stadtbezirkes 
(KämtnervofStadt) mit den Anfangsbuch­
staben A bis L. 

Wahllokal IX: Knaben Volksschule In 
der Gosposvetska ulica 8 — für die Wäh­
ler des IV. Stadtbezirkes (Kämtnervor-
stadt) mit den Anfangsbuchstaben M bis 
Z. 

Wahllokal X: Alte Mädchenvolksschule 
am Magdalenski trg 2 — für die Wähler 

Stadtbezirkes (MagdalenenVor­
stadt) mit den Anfangsbuchstaben A bis 
o. 

WahUokal XI: Turnsaal der Knaben­
volksschule in der RuSka cesta 13 — für 
die Wähler des V. Stadtbezirkes (Magda-
lenenvorstadt) mit den Anfangsbuchsta­
ben H bis K. 

Wahllokal XII: Knaben volkschule in d 
Ruska cesta 13 — für die Wähler des V. 
Stadtbezirkes (Magdalenenvorstadt) mit 
den Anfangsbuchstaben L bis P. 

Wahllokal Xni: Knaben Volksschule in 
der Ru§ka cesta 13 — für Wähler des 
V. Stadtbezirkes (Magdalenenvorstadt) 
mit den Anfangsbuchstaben R und S. 

Wahllokal XIV; Kindergarten in der 
Valvazorjeva ulica 34 — für die Wähler 
des V. Stadtbezirkes (Magdalenenvor­
stadt) mit d. Anfangsbuchstaben S bis 2. 

Wahllol^ XV: Turnsaal der Handels­
akademie in der Cafova ulica 9 — für die 
außerhalb der Stadt wohnhaften, aber in 
Maribor beschäftigten öffentlichen Bedien 
steten. 

ni. Innenminister Dr. KoroSec in Mari-
Ijor. Kommenden Sonntag, den 4. d. um 
10.30 ühr veranstaltet die Mariborer Or­
ganisation der Jugoslawischen Radikalen 
Union im Saale der »Zadruzna gospodar-
ska banka« eine Wählerversammlung, in 
der Innenminister Dr. KoroSec als 
Hauptredner auftritt. Das Wort werden 
auch die beiden Bezirkskandidaten für 
Maribor, linkes Drauufer, Vizebürgermei-
s t c r  2  e  b  o  t  u n d  d e r  L a n d w i r t  J .  S p i n d  
1 e r ergreifen. Vor dem Gebäude und im 
Hof werden Lautsprecher aufgestellt wer­
den, damit auch jene, die im Saal keinen 
Platz finden, den Ausführungen der Red­
ner folgen können. 

Hl. Vermählung. Morgen, Samstag, um 
halb 18 Uhr wird in der Franziskanerkir­
che in Maribor der Richter des Kreisge-
iichtes in Murska Sobota Herr Dr. Odon 
P I a n i n 5 e k mit der Bürgerschullehre-
lin Frl. Milka Senßar, einer Tochter 
des Altbürgernieisters von Ptuj Rechtsan­
walt Dr. M. Senöar, getraut. Der Bräuti­
gam ist ein in hiesigen und jugoslawi­
schen Kreisen überhaupt sehr bekannter 
Sportsniann und genoß seinerzeit den Ruf 
eines der besten jugoslawischen Fußball-
schiedsrichtcr. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche! 

in, Verdis »Aida« auf der Mariborer 
Bühne. Morgen, Samstag, gelangt auf un­
serer Bühne Verdis Meisterwerk, die Oper 
s<Aida«, zur Erstaufführung. Kapellmei­
ster Herzog und Regisseur S k r b i n-
sek taten alles, diese Perle des Opern­
repertoires, die gleichzeitig als Ausstat­
tungsstück ersten Ranges gilt, so voll­
kommen als möglich auf die Bühne zu 
bringen. Der Chor und dns Orchester wur 
'•en bedeutend verstärkt. 

in. Nikoloabend im Theater. Montag, 
den 5. d. um 17 Uhr gelangt im Rahmen 
einer Nikoloteier das Märchenstück ^Ka­
sperle und die Hexe« als erste Kinder-

(Sraurntoollrr 6frlettfun0 
VERMISSTER GREIS AUS RIME UNWEIT VON SV. KRI2 ALS LEICHE AUPOE-

FUNDEN. 

Im Waldgebiet des Besitzers Josef Bo-
biC in Sleme bei Sv, Krli oberhalb Ma­
rlbor wurde die schon stark verweste Lei­
che eines Mannes aufgefunden. Die Gen­
darmerie von Sv. Jurlj leitete sofort ihre 
Erhebungen ein und konnte auf Grund ei­
ner vorgefundenen Gerichtsverhandlung 

die Identität des Toten feststellen. Es 
handelt sich um den 70jährigen Auszüg­
ler Franz Kramberger aus RuSe, der 
t)ereits seit dem 28. März d, J, vermißt 

worden war. Wie femer festgestellt wer­
den konnte, war Kramberger als Trinker 
bekannt und geriet dadurch derart in 
Schulden, daß der einst vermögende Mann 
zum Bettler wurde. Er lebte eine Zeltlang 
als AuszOgler in RnSe, zog es aber dann 
vor, von Ort zu Ort zu ziehen und so das 
Dasein zu fristen. Er kam im Frühjahr 
nach Sv. Kriz zu Verwandten und dürfte 
im Walde verirrt und gestorben sein. 

3cII6 Sudctendcutschsn« die sich am 4 Dezember an 

der Gemeinschaftsfahrt zur Reichsrats wähl in Graz beteiligen, 

haben sich spätestens um 6 Uhr Früh beim Grenzbahnhof 

einzufinden. 
1S201 

REPERTOIRE. 
Freitai;, 2. Dezember: Oeschlossen. 
Samsäg, 3. Dezember um 20 Uhr: »Ai­

da«. ErstaiifNttining. 
Sonntag, 4. Dezember um 15 Uhr: »Land 

straB^Hed«. — Um 20 Uhr: »Was ihr 
woUU. Ermäßigte Preise. Zum letzten 
Mal. 

.Montag, 5. Dezember um 17 Uhr: »Ka­
sperle und die Hexe«. Auftreten des hl. 
NIkolo. 

3)ir 3)anifo-33aratfrn fn 
Slammrn aufgegangen 

DER »SCHANDFLECK«c VON iMARIBOR ENDLICH BESEITIGT. — DIE OB­
DACHLOSEN IN MENSCHENWÜRDIGEN NEUEN WOHNUNGEN. 

Die Neugierde der Bürgerschaft kam 
vorgestern voll und ganz auf ihre Rech­
nung, Die Bevölkerung konnte abends ei­
nem Riesenbrand vom Anfang bis zum 
Ende beiwohnen, von der Feuerwehr nicht 
behindert, die auch keinen Finger rührte, 
um das Feuer einzudämmen oder gar zu 
löschen. Die vielen Tausend Zuschauer 
waren Zeugen, wie die Elendsbaraken u. 
-Waggons in der Danjkova ulica in der 

Hotel rnariborst^l duor 
leden Samstag und Sonntag Konzert. 
6roOer NIholorummel am 5. Qezember 

Magdalenenvorstadt in Rauch und Flam­
men aufgingen, womit dieser »Schaden­
fleck« von Maribor endlich beseitigt er­
scheint. 

Dieser Tage bezogen die Bewohner der 
Elendskolonie die 80 Notwohnungen in 
den vier neuen Gemeindehäusern in der 
Pregljeva ulica. Die drei großen Barak­
ken, die während des Krieges erbaut wor­
den waren und als Reservespital dienten, 
sowie die 80 ausrangierten Waggons, die 
vor einigen Jahren nach Entfernung des 
Untergestells neben den Baracken von den 
Obdachlosen als Notwohnungen benutzt 
worden waren, wurden auf die einfachste 
und radikalste Weise beseitigt: durch 
Feuer. Es gab zwar viele Wagenladungen' 
gutes Holz, doch konnte es nicht verwen- [ 
det werden, da sonst das Ungeziffer ver­
schleppt würde. Die in den Objekten hau­
senden Mäuse und Ratten wurden in den 
letzten Tagen durch Gift vernichtet. Die 
Baracken und Waggons wurden mit Teer 

und Naphtha begossen und abends zur 
angekündigten Zeit von der Feuerwehr 
gleichzeitig an vielen Stellen in Brand 
gesteckt. Das Holz wollte nicht recht 
brennen, weshatb noch Stroh herbeige­
schafft werden mußte. Endlich züngelten 
Flammen aus den Objekten hervor. 

Gute zwei Stunden dauerte es, bis riesi­
ge Aschenhaufen zurückblieben, vermischt 
mit rauchenden Balkenstücken und glüh­
endem Eisen. Besonders die Waggons 'ent­
hielten viel Eisen, dessen Wert noch im­
mer auf etwa 80,(X)0 Dinar beziffert wird. 

Die Feuerwehr versah die Brandwache 
und begoß unausgesetzt die benachbar­
ten Objekte mit Wasser, um ein Ueber-
greifen des Feuers zu verhindern. Der 
Brand entwickelte eine derartige Hitze, 
daß in der Nachbarschaft viele Fenster­
scheiben zersprangen. Die ganze Umge­
bung war von Militär zerniert worden, um 
Unfälle zu vermeiden. Der hölzerne Trä­
ger der vorbeiführenden Starkstromlei-

SoIfSunioerfität 

Freitag, 2. Dezenit>er: Prof. Jakob §ü-
\ a r (Maribor) spricht über das Thema 
»Kulturwelt der ^slowenischen Sprache«. 
Freitag, 9. Dezember: Prof. B a g (Mari­

bor) spricht über das Thema »Die wirt 
schaftliche und kulturelle EntwicHlurj^ 
Maritx>rs nach dem Kriege«. 

aMJSKI KINO 
Samstag 3. XIL, 14 Uhr, Sonntag 4. Xll., V9I ^ Ubr 

srrofie Syill*M.likl »yaiphonle» 
Sonntag 4. XII., Uhr, Montag 5. XII, 16 Uhr 

«rofie yNI-MHllll-tyillpnM«. und An' 
kunft des NL Nili^toiia 

tung geriet in Brand, weshalb die Leitung 
ausgeschaltet bzw. umgeleitet werden 
mußte. Der dichte Nebel, der Mittwoch 
abends herrschte, verhinderte den Feuer­
schein auf größere Entfernung, immerhin 
war das Magdalenenviertel vom Brand 
ziemiich stark beleuchtet. 

Vorstellung in der Saison im Mariborer 
Theater zur Aufführung. Nach der Vor­
stellung wird der hl. N i k o 1 o die bra­
ven Kinder beschenken. 

m. Sein 60. Wiegenfest feierte gestern 
der Domdechant Domherr Dr. Franz C u-
k a I a. Der Jubilar, eine in den breitesten 
Bevölkerungskreisen hochgeschätzte Per­
sönlichkeit, stammt aus Gomilsko und 
war bis zum Umsturz in Kärnten, größten 
teils in Klagenfurt, in der Seelsorge tä­
tig. Dann war er Pfarrer und Dechant 
in Gustanj. Im Jahre 1926 wurde er zum 
Domdechant in Maribor ernannt. Durch 
zehn Jahre versah der Jubilar gleichzeitig 
die Direktorstelle des Mariborer Priester­
seminars. Er beaufsichtigt auch den Bau 
des neuen Gebäudes für das Priesterse­
minar unter dem Kalvarienberg. Wir gra­
tulieren' 

m. In der Volksuniversität spricht heute, 
Freitag, Prof. Jakob Solar aus 5t. 
Vid über das Thema »Der Kulturwelt der 
slowenischen Snrache<';. 

m. Straßensperre. Die Aleksandrova ce­
sta bleibt Sonntag, den 4. d. zwischen 10 
und 14 Uhr im Abschnitt zwischen der 
KopaliSka und Sodna ulica wegen der 

Feierlichkeiten anläßlich der Glocken­
weihe in der Franziskanerkirche für jeden 
Wagen verkehr' gesperrt, 

m. Schadenfeuer. In Sp. Kapeia ging 
das Haus der Besitzerin Katharina V o 11-
m a y e r in Flammen auf. Der Schaden 
beläuft sich auf 15.000 Dinar. 

* Handelsangestellte! Nikolofeier mit 
Tanz am 3. Dezember um 20 Uhr im s>Na-
rodni dom«. 12033 

* Einen Nikolo-Abend veranstaltet am 
Samstag, den 3. d. die Freiwillige Feuer­
wehr Studenci in ihrem neuen Feuerwehr­
heim. Gaben werden Samstag nachmittag 
entgegengenommen. 

* Nikolo-Abend in der Velika Kavama! 

* Hotel »Orel«. Samstag Konzert. Am 
Sonntag, den 4. d, Nikolofeier. Die Ge­
schenke sind beim Portier abzugeben. 
Vorzügliche Weine und Küche. Mäßige 
Preise. Spezialität; Fogosche, Schille, 
Hummer, Languste! 12214 

Wollen Sie unauffällig geschminkt 
sein? Dann nehmen Sie Forvil Rouge liir 
das Gesicht •»5 Fleurs« in Naturfarl^en. 
Erhältlich in der Drogerie Kanc. 11876 

Bnrsf-Tonkfaio. Der charmante Wiener 
Musikschlager »Im Reiche des Walzern« 
nach der berühm, Wiener Operette »Hoheit 
tanzt Walzer«. In den Hauptrollen Hans 
Jaray u. die feurige Ungarin Irene Agay. 
Musik nach Motiven von L. v. Beethoven. 
— In Vorbereitung der neueste Paula 
Wessely-Film »Der Spiegel des Lebens«. 
— Sonntag um halb 15 Uhr und Montag 
um 16 Uhr Nikolovorstellung mit ausge­
wähltem Kinderprogramm und Nikolobe-

I scherung. Näheres auf den Plakaten! — 
j Samstag um 14 und Sonntag um halb 11 
jUhr der 100%ige kolorierte Großfilm 
»Sllty-Mickey-Symphonie« bei ermäßig­
ten Preisen. Sonntag um halb 15 Uhr und 
Montag um 16 Uhr große NikoloveranvSt-il 
tung: »Silly-Mickey-Symphonie« urkl Be 
scherung der braven Kinder. 

Union-Tonkino. Ab heute, Freitag, be­
ginnen Volksvorstellungcn bei äußerst re­
duzierten Preisen. Es wird der große, 
spannende Mädchenhändlerfihn, »Weiße 
Fracht« vorgeführt. In der Hauptrolle Kä­
the v. Nagy und Jules Berry, ~ Achtung! 
Jeden Sonntag um halb 11 Uhr Matinee-
Vorstellung. — In Kürze wird das neue 
modernst eingerichtete Kino »Esplanade" 
eröffnet. 

3ll>ot(>tlrana(tM&fenir 

Bis Freitag, den 2. Dezember versehen 
die Stadtapotheke (Mag. Pharm. 
Minafik) am Hauptplatz 12, Tel. 25-85, 
u n d  d i e  S t .  R o c h u s - A p o t h e k e  
(Mag. Pharm. Rems) an der Ecke der 
Aleksandrova und Meljska cesta, Toi. 
26-32, den Nachtdienst. 

SAMSTAG, 3. Dezenit>er. 
Ljnbljana: 12 Schallpl. 12.45 Naciir. 

13.15 Schallpl. 17 Plauderei. 18 Konzert. 
18.40 Historischer Ueberblick. 19 Nach.. 
19.30 Nat. Stunde. 20.30 Bunter musikali­
scher Abend. 22.15 Leichte Musik. — 
Beograd: 17.50 Volksmelodien. 19.30 Na­
tionale Stunde. 20 Serbischer Abend. — 
Warschau: 15.30 Konzert. 16.30 Chor­
konzert. 19.15 Konzert. 19.50 Ungarische 
Melodien. 21 Humor und Musik. 23.15 
Tanzmusik. — Rom: 17.15 KammernuJ-
sik. 20.20 Opernübertragung. — Wien: 
6.30 Frühkonzert. 9.30 Kindergarten. M 
Für Stadt und Land. 12 Konzert. 14.10 
Hörerwünsche. 16 Konzert. 17.10 Wunsch 
konzert. 18 Militärkonzert. 20.10 Ihr be­
ster Einfall. 22.30 Wir tanzen in den Sonn 
tag. 24 Nachtmusik. — Breslau: 16 Kon­
zert. 18.20 Caruso singt. 19 Schallpiatten. 
22.30 Tanzmusik. — Berlin: 16 Konzert. 
17 Operettenkonzert. 19 Schallpl. 20.10 
Bunter Abend. 22.30 Wir tanzen in den 
Sonntag! — Leipzig: 16 Konzert. 18.15 
Wer tanz mit? 19 Unter dem Advents­
kranz. 20.10 Bunter Abend. 22.30 Tanz­
musik. — München: 16 Konzert. 18.10 AI 
Ic und neue Spielmusik. 19 Kleinigkeiten. 
20.10 Von Hüttenzauber, Bergfahrt und 
Bergnot. 22.20 Nachtmusik. — Beromün-
ster: Iß Konzert, 16.30 Hausmusik. 19.40 
Hörspiel. 20.45 Konzert. 21.25 Volkslie­
der. 



toirD 3ugoflatDlen 1939 
nacD 3lali(n au f̂flOrrn? 

B e o g r a d »  1 .  D « z e m b e r .  W i e  b e r e i t s  
berichtet wurde, wird der Wert der Wa­
ren, die Jugoslawien auf Grund des neu­
en jugoslawisch-italienischen Handelsab­
kommens im Jahre 1939 nach Italien ex­
portieren wird und die im Clearingwege 
bezahlt werden sollen, insgesamt 250 Mil 
lionen Lire betragen. 

Auf der letzten Tagung des jugosla­
wisch-italienischen Wirtschaftsausschus­
ses in Rom ist festgesetzt worden, daß 
diese Warenkontingente auf fol-
ßende Weise verteilt werden: 

W a r e  
Pferde 
Rindvieh 
Schweine 
Leb. Geflügel 
Leb. Wild 

Wert des Jahreskon-
tingentes in L i r e 

3,000.000 
3o.ooaooo 
2,000.000 

15,000.000 
mooo 

Geschlachtetes Geflügel 
Unverarbeitetes Rindfleisch 
Verarbeitetes Rindfleisch 
Eier 
Frische Fische 
Gesalzene Fische 
Weizen 
Mais 
Gedörrte Pflaumen 
Gedörrte Pilze 
Speck und Fett 

3,000.000 
3,000.000 

400.000 
6,000.000 
2J000̂  
l,000i)00 

25,000.000 
15^.000 

600.000 
7fl0.000 

I^OOO 

25.000 
Gewebe aus Pferdehaare zor Her­

stellung von Sicken 
Metalle und Erz«, die Eiseserz ent­

halten 15/XX)X)00 
Eisenerze — 
Kallslein und Zement 5^000.000 
Kohl« ymxxio 
Nadelholz in Stämmen 4,000.000 
Zersägtes Nadelholz 12/100.000 
Nadelholz, gehobelt ' 36.000.000 
Buchenholz, auBer Eisenbahnschw. 18,000.000 
Sonstiges Holz 25,500.000 
Nadelholz für ital. Kolonien 5.000.000 
Sonstiges Holz für ital. Kolonien 2,500.000 
Brennholz 2X)00.000 
Holzkohle 2,000.000 
Kalkstickstoff 2,400.000 
Methjrlalkohol 800.000 

(vorläufige Einfuhr) 
Pyroligflit aus Kalk 2,400.000 
Schaf- und Ziegenhäute 2,400.000 
Zellstoff für Paplerherstellung 4,000.000 
Sonstige Forst- und Jagdprodukte 1.000.000 
Reservefond 8y000.000 

Die oben angeführten Kontingente sind 
in Bezug auf die Ausnutzung in zwei glei­
che Teile geteilt worden, die Jeder einen 
Wert von 125 Millionen Lire darstellt. 
Die Ausnutzung der Kontingente fUr das 
erste Halbjahr darf In keinem Falle her­
abgesetzt werden. Falls jedoch eine Mög­
lichkeit hlefUr vorhanden ist, können die­
se Kontingente erhöht werden. 

2>fr Sffor&nuno fl&cr Me 

eelbftMrtDaltungflfDarioflni 

Der Ministerpräsident hat die Verord­
nung über die Selbstverwaltungssparkas­
sen (Gemeinde-, Stadt- und Banatsspar-
kassen) unterzeichnet. DurcTi diese Ver­
ordnung wurden diese Geldanstalten tn 
die Lage versetzt, ihre Tätigkeit an 1er 
Organisierung des Sparwesens und da­
mit an der Schaffung von Kapital bedeu­
tend zu erweitem. Diese Sparkassen wer­
den von den Gemeinden gegründet, oie 
für die mit ihrem ganzen Vermögen utvd 
Einkommen haften. Die Qemeindespar-

kassen unterstehen der Kontrolle des Han 
dels- und des Finanzministers und können 
sich nach der Verordnung mit folgenden 
Geschäften befassen: Gewährung von 
Darlehen auf Liegenschaften- auf staatli­
che und staatlich garantierte Wertpapie­
re, auf Handpfänder, Juwelen, Gewäh­
rung kurzfristiger Darlehen an die OrQn-
dergemeinde, Gewährung von Eskompt-
darlehen mit kürzester Frist von sechs 
Monaten. Ihre überschüssigen Geldmittel 
können sie bei anderen Qeldanstalten, ter 
ner in Kassenbons der Staatskasse, auf 
Girorechnung bei der Nationalbank, auf 
Scheckrechnung bei der Postsparkasse 
oder bei der staatlichen Hypothekarbank 
-anlegen. Weiters können sie auch Liegen­
schaften kaufen, wenn dies zur Sicherstel­
lung ihrer Forderungen notwendig ist. In 
der Verordnung Ist genau vorgeschrieben, 
wie viele von ihren Mitteln die Oemeln-
desparkassen in den einzelnen obenange­
führten Geschäftsgrenzen anlegen dürfcü. 
Spareinlagen dürfen diese Sparkassen bis 
zur zehnfachen Höhe ihres Anfangskapi­
tals, aller ihrer Fonds und ihrer Rückla­
gen annehmen. 

X Schwammfischerei auch durch 
Deutschland. Dr. Fa. — Die erste deut­
sche Schwamm-Fischerei-Expedition wird 
von Hamburg mit ihrem Mutterschiff 
»Spongia« u. mehreren Fangbooten nach 
den kleinen Antillen in See gehen. Wie 
beim Walfang und beim Robbenschlagen 
wird sich also auch bei der Gewinnung 
des Meerschwammes die deutsche Pro­
duktion einschalten. Die Küste der Klei­
nen Antillen wird als Fanggebiet gewählt, 
weil es sich hier um ein international frei­
es Gewässer handelt. Der Fang von 
Schwämmen erfolgt durch Taucher oder 
Scharrnetz. 

X Die Arbeitslosigkeit in Jugoslawien Im 
Oktober. Nach dem Bericht der Zentrale 
für Arbeitsvermittlung suchten im .Monate 
Oktober 1. J. bei den öffentlichen Arbeits-

böisen Insgesamt 52.865 Personen, da­
von 7835 Frauen, Arbeit. Zusammen mit 
den aus dem Vormonate verbliebenen Ar­
beitslosen stieg die Zahl der Arbeitsuchen 
den auf Insgesamt 63.791 Personen. Ende 
Oktober verblieben 8045 Arbeiter und 
3158 Arbeiterinnen, insgesamt also 12.103 
Personen ohne Arbeitsstelle. QsgcnUber 
dem Vormonate suchten 3920 Arbeitslose 
wen.ger Arbelt. wogegeA um 420 Arbeits 
stellen mehr angemeldet wurden. Unter­
setzt wurden 7115 Arbeitelose mi; ins­
gesamt 1,201.753 Dinar. Am I. November 
waren bei allen Arbeltsbörsen zusammen 
13.376 AtbHtslose angemeldet. 

X Preiirfickginge an den Metallbör­
sen. Unter dem Eindruck der Nachricht, 
daß die Weltmelallproduktion wieder ein 
geschränkt werden soll, und mit Rück­
sicht auf die Tatsache, daß die Metall­
vorräte große sind, gingen die Metall­
preise an der Londoner und Newyorker 
Börse stark zurflck. Besonders groß ist 
der Rückgang beim Kupfer. Elektrolyti­
sches Kupfer notierte am Montag in Lon­
don 50 Shillinge, während es tagsvorher 
noch 51.75 notiert hatte. In Newyork ist 
Kupfer von 10.45 auf 10.10 zurückgegan­
gen. In London herrschte auch in Zinn 
flaue Tendenz. Der Zinnpreis Ist von ei­
nem Tag auf den andern von 216.125 auf 
214.75 zurückgegangen. Blei ging von 
16.375 auf 15.875 und Zink von 14.25 auf 
13.875 zurück. 

Atti der Welt des Fllmr 

Silraftor wiber 5Bißcn 
Dofothy Lamoiir, das MMclien olme 

Elügdx« 

(ATP). Beinahe jedes hübsche Mäd­
chen denkt daran, zum Film zu gehen. 
Ganz besonders in den Vereinigten Staa­
ten, wo die Zeitungen täglich in ausführ­
licher Weise über das Privatleben der 
Filmstars berichten. Wenn eine blonde 
Dolly oder Janet schon beim ersten Früh 
stück in ihrem Lieblingsbfatt liest, wie­
viel ein erfolgreicher Hollywooder Film­
star pro Woche, pro Tag, pro Stunde 
und pro Minute verdient, dann geht sie 
nachdenklich zum Spiegel, betrachtet 
sich aufmerksam, um schließlich festzu­
stellen, daß sie mindestens so schön ist 
wie Loretta Young, Irene Dünne, oder 
Claudette Colbert... 

Und doch gab es in New-Orleans, im 
Staate Louisiana in USA ein junges Mä­
del, das obwohl es bildhübsch und schön 
gewachsen war und den romantischen 
Namen Lamour (französisch: dje Liebe) 

trug, nicht im entferntesten daran dach­
te, ein t>erUhmter und hochbezahlter Film 
Star zu werden. Die sogar später, als sich 
ihr dazu Gelegenheit bot, alles tat, um 
diesem Schicksal zu entgehen! Dieser ein 
zigartige Fall ist interessant genug, um in 
allen Einzelheiten erzählt zu werden. 

Das Spiel des Zufalls 

Als Dorothy Lamour, die einer klein­
bürgerlichen Familie entstammt, siebzehn 
Jahre alt wurde, bot sich ihr eine Stel­
lung in Chlkago. Sie wurde Im Waren­
haus Marshall Fields als Verkäuferin an­
gestellt, verkaufte Bänder, Kragen und 
andere Modekleinigkeiten und war mit 
ihrem Schteksal zufrieden. Eines Tages 
ging der Leiter der Konfektionsabteilung 
an ihrem Stand vorbei, bemerkte das gut­
gewachsene Mädchen, musterte es kri­
tisch und ging schließlich zum Direktor, 
um ihm vorzuschlagen, MIß Lamour lie­
ber als Mannequin statt als Verkäuferin 
zu beschäftigen. Dorothy wechselte Ihren 
Arbeitsort, bekam eine (Gehaltszulage, 
führte nun mit vollendeter Grazie die 
neuesten Modelle der Saison vor und war 
mit sich und der Welt noch zufriedener 
als vorher. 

Sie hatte sich inzwischen in Chikago 
einen Freundeskreis geschaffen, ging viel 
aus, tanzte in den mondänen Bars und 
summte dabei leise die Modeschlager. 
Sie hatte eine hübsche Stimme, aber sie 
achtete nicht darauf, genau so wie sie 
auf ihre aparte und beruhigende Schön­
heit, ihre wunderbare Figur und ihr lan­
ges, bis zu den Knien reichendes schwar­
zes Haar nicht achtete. Sie hatte eben 
gar keinen Ehrgeiz, diese Dorothy... 

Eines Tages wurde ,sie zu einer »Party« 
bei Freunden eingeladen und als ein jun­
ger Mann am Klavier die neuesten Schla­
ger spielte, bat man sie, dazu zu singen. 
Sie tat es, ohne sich lange bitten zu las­
sen, mit ihrer ungeschulten, aber wohl­
klingenden Stimme und hatte viel Erfolg. 
Unter den Gästen befand sich der Mana­
ger des Morrison-Hotels, der die schöne 
Miß Lamour vom Fleck weg für die 
künstlerischen Darbietungen, die während 
des Dinners in den Restaurationsräumen 
des Hotels stattfanden, engagierte. So 
wurde Dorothy Unterhaltungssängerin 
mit einer angenehmen Gage. Sie. wechsel­
te ihren Beruf mit dem schönen Gleich­
mut, der ihr eigen war und schien die be­
wundernden Blicke des eleganten Publi­
kums gar nicht zu bemerken. 

Liebling der Götter 

Dorothy hatte keine Ahnung wie schön 
sie war. Ihre exotische Schönheit wirkte 
nach der eintönigen Blondheit des ame­
rikanischen Girl-Typs doppelt stark, ihr 
schwarzes Haar, ihr blendender matter 
Teint, ihre ganze ansprechende Persön­
lichkeit, machten aus ihr eine ungemein 
auffallende Erscheinung. Das war be­
stimmt auch die Ansicht des Dirigenten 
des Hotelorchesters, Mr. Herbert Kay, 
eines Jungen und charmanten Musikers, 
unter dessen Leitung die schöne Dorothy 
jeden Abend ihre Lieder sang. Er ver­
liebte sich wahnsinnig in sie« wußte ihre 
Gegenliebe zu gewinnen und nach kur­
zer Zeit gab es in der schönen Stadt am 
Mkhlgansee ein glückliches Ehepaar 
mehr, 

Dorothy war restlos zufrieden und ver­
langte nichts mehr vom Leben. Aber die 
launenhaften Götter des Schicksals, die 
so oft taube Ohren haben, hatten mit die­
sem bescheidenen Mädchen noch große 
Dinge vor. 

Eine bekannte Radiostation schlug Ihr 
ein ständiges Engagement als Sängerin 
vor. Dorothy hatte keine große Lust da­
zu, aber ihr Mann, der entschieden mehr 
Ehrgeiz hatte als sie, riet ihr, anzuneh­
men. Der Erfolg war einzigartig. Bald 
meldete sich eine Radiogesellschaft aus 
Hollywood, die der jungen Sängerin ein 
großartiges Angebot machte. Dorothy 
wollte davon nichts wissen. 

»Hollywood liegt am Ende der Welt — 
sagte sie zu ihrem Mann. Solange du in 
Chikago durch deinen Vertrag gebunden 
bist, ziehe ich^es vor, hier zu singen und 

weniger zu verdienen, als dich zu verlas­
sen, um vielleicht berühmt zu werden.« 

Aber ihr Mann wußte sie zu bewegen, 
doch diese unerhörte Chance zu ergrei­
fen. Trotz ihrer Erfolge dachte sie mit 
Sehnsucht an Ihren Mann, an Chikago, 
an das Morrison-Hotel und ihren Freun­
deskreis. Doch bald gelang es Herbert 
Kay, ein Engagement nach Denver, in 
Colorado, zu bekommen. Es war immer­
hin auf den halben Wege nach Hollywood 
und Dorothy war von dieser »Annähe­
rung« begeistert. Sie erbat einen kurzen 
Urlaub, telegraphierte ihrem Mann ihre 
Ankunft und packte fröhlich die Koffer. 

Eine gestörte Reise 

Am Vorabend der Reise wurde sie von 
der Paramount-Filmgesellschaft angeru­
fen. Man hätte in einem Radio-Magazin 
ihr Photo gesehen und möchte eine Pro­
beaufnahme von ihr machen. Dorothy 
war wütend. Sie hatte nicht die geringste 
Lust zu filmen, sie wollte nach Denver 
zu ihrem Herbert. Aber dann dachte sie, 
daß er vielleicht böse wäre, wenn sie ei­
ne solche Chance unbeachtet ließe und 
entschloß sich, die Probeaufnahmen am 
nächsten Tag doch zu erdulden. Sie wuß­
te, daß in allen Hollywooder-Studios täg­
lich mehrere solcher Aufnahmen gemacht 
werden, die aber nur sehr selten günsti­
ge Resultate zeitigen. Sie ging also hin« 
stellte sich zerstreut vor die Kamera und 
blickte dauernd nervös auf die Uhr. Sie 
war bestimmt die merkwürdigste Star-
Anwärterln, die je ein Hollywooder 
Scheinwerfer beschienen hatte! Endlich 
war es zu Ende. Sie flog zur Bahn und in 
die Arme ihres Mannes, den sie am lieb­
sten nie mehr verlassen hätte. 

Aber beim Film kommt es immer an­
ders als man denkt. Nach zwei Tagen be* 
kam sie einen telegraphischen Vertrag 
für drei Jahre mit einem Wocheneinkom* 
men, das sie zuerst für einen Druckfeh­
ler hielt. Trotzdem wollte sie nicht zu­
rück, und ihr Mann mußte sie mif sanf-* 
ter Gewalt in den California-Expreß 
schieben. In Hollywood brachte man sie 
sofort ins Paramount-Studio, dort löste 
man ihr herrliches Haar auf, umwickelte 
ihren Göttinen-Körper mit einem buntert 
Pareo, und ehe sie sich versah, wurde sii 
als das Urwaldmädchen Hula eine Welt^ 
berühmtheit... 

Nach einigen Monaten gelang es Her­
bert Kay als Chefkapellmeister der Radio 
Station nach Hollywood zu kommen, un^ 
Dorothy ist nun restlos glücklich und zu­
frieden; denn Dorothy Lamour, »Die 
schönstc Frau der Welt«, »Die Venus 
von Hawai«, Die Göttin der Dschungel«, 
ist In ihrem Herzen das kleine sentimen* 
tale Ladenmädchen aus dem Marshall-
Flelds-Warenhaus geblieben. 

Ats aUet Weü 
Proteite gegen zu lange Küsse. 

In Amerika ist von Sachverständigen 
oftmals darüber gestritten worden, wie 
lang der berühmte, fast in keinem Film 
fehlende Kuß sein müsse. Man hat die 
Dauer solcher Innigen LiebesDeziehu.ig'^n 
gleichsam mit der Stoppuhr gemessen v. 
dann Vergleiche zum praktischen Leben 
gezogen, wobei sich oftmals starke Ue-
bertreibungen beim Film feststellen lie­
ßen. Paris, das sonst nicht in dem Ruf 
steht, prüde zu sein, hat sich in di^ien 
Tagen Ober die gleiche Angelegenheit 
sehr empört. In einem Lichtspieltheater in 
der Nähe des Boulevard Saint-Michel 
wurde ein Film aufgeführt, In dem eine 
Übermäßig lange Kuß-Szene enthalten 
war. Würdige Mütter wollten solange 
wegsehen, aber als sie ihre Augen wieder 
auf die Leinwand richteten, war die Szene 
immer noch nicht beendet. Da wurden Im 
Zuschauerraum laute Protestrufe laut, die 
besonders von älteren Damen und — von 
jungen Studenten ausgestoßen wurden. 
Der Kinobesitzer rief schließlich die Po­
lizei zu Hilfe. Einige Stundenten wurden 
festgenommen, aber nachdem sie bei der 
Polizei ihrer Entrüstung Uber so »erloge­
ne u. lebensunwahre« Küsse ausgedrückt 
hatten, wieder freigelassen. 

Willst du etwas Nettes kaufen. 
Brauchst du nicht nach auswärts laufen; 
Deine Zeltung sagt dir an, 
Wa» man hier gut kauten kauo. 



/ius der Sportwveli 
6er $aboritö 

»RAPID« UNTERLIEGT GEGEN »MURA« UND SCHIEDSRICHTER 1:4. — »2E-
LEZNICAR« KANN GEGEN »SLAVIJA« NICHTS MACHEN. 

»Gradjanskk statt. »Slavija« siegte mit 
9:0, »Gradjanski« hatte allerdings nur 
neun Spieler am Platze. 

Die gestrige Runde der Fußballmeister­
schaft brachte wiederum zwei peinliche 
Ueberraschungen. »Rapid« mußte »Mura« 
beide Punkte überlassen, wofür auch ei­
nigermaßen der Unparteiische ausschlag­
gebend war, und »2eIeznISar^ erreidite 
gegen »Slavija<3: nur ein Unentschieden. 

In der Tabelle haben sich die Spie­
le wie folgt ausgewirkt: 
1. Cakovec 7 5 2 0 15:6 12 
2. Zelezniöar 7 3 3 1 10:7 9 
3. Mura 8 3 2 « 18:17 8 
4. Rapid 7 3 1 4 16:15 7 
5. Maribor 7 1 3 3 11:11 5 
6. Slavija 8 0 3 5 7:22 3 

»R a p i d« zog gestern als hoher Fa­
vorit in den Kampf gegen »Mura«, de­
ren Fußballer bisher nur zu Hause zu grö­
ßeren Erfolgen kommen könnten. Die 

Gäste entpuppten sich aber gestern plötz­
lich als energische Kämpfer, die zunächst 
gar zu leicht zu zwei Führungstreffern 
kamen, dann aber die allgemeine Nervo­
sität am Platze gehörig auszunützen ver­
standen. Schiedsrichter B e r g a n t 
drückte hie und da noch ein Auge zu, so-
daß ihnen eine schöne Punktebeute in die 
Hände fiel. »Rapldsc Mannschaft gab sich 
ein;i Zeitlang besonderer Mühe und halte 
auch mehr vom Spiel, doch wollte sich 
der Erfolg trotz alldem nicht einstellen. 

Die wiederholt anfechtbaren Entscheidun­
gen des Spielleiters schufen auch eine der­
art drückende Athmosphäre, daß alsbald 
unter den Spielern wie unter den Zuschavt 
ern eine verständliche Nervosität Platz 
griff. Eine disziplinlose Derbheit eines 
»Mura«-Spielers gab den Anlaß zu einem 
Zwischenfall, der wiederum den Spiellei­
ter veranlaßte, das Match wenige Minuten 
vor dem Abschluß abzubrechen. Das Spiel 
stand bis dahin 4:1 zugunsten der Gäste, 
die unter anderem auch einen problema­
tischen Elfmeter zugesprochen bekommen 
hatten. 

Auch die Eisenbahner hatten ge­
stern gegen »SI a v i j a« ein Pechspiel 
geliefert. Trotz allen Anstrengungen er­
reichten sie nicht mehr als ein Unentschie­
den von 0:0 und mußten somit wiederum 
auf einen wichtigen Zähler verzichten. 
»Slavija« bot einen harten Widerstand u. 
arbeitete sich auch einige Trefferchancen 
heraus, die aber alle sowie ein Elfmetar 
unausgenützt blieben. Spielleiter N e m 2 c 
stelte beide Mannschaften zufrieden. 

Das Reserve-Meisterschaftsspiel ent­
fiel. 

Am Sonntag, den 4. d. geht das Fuß­
ballderby »M a r i b o r«—»R a p i d« in 
Szene, während das zweite Spiel »S1 a-
v i j a« und »M u r a« bestreiten. 

HA6K siegt 12:7 die Auswahl der 
zweUeti Klasse. 

Am Staatsfeierta^ trug der Zagreber 
HASK ein Wettspiel gegen die Auswahl 
der Vertreter der zweiten Klasse aus ind 
siegte mit dem sonderbaren Score von 
12:7. 

3aare&—3ro0ra& i:o 
7000 ZUSCHAUER BEIM FUSSBALLSTADTEKAMPF IN BEOGRAD 

m traditioneller Weise wurde am ge­
strigen Staatsfeiertag in Beograd ein Fuß 
ballstädtekampf Zagreb—Beograd zur 
Durchführung gebracht, der mit einem 
knappen, aber immerhin verdienten 1:0 
(1:0)-Sieg der Zagreber Auswahl 
schloß. Die Mannschaften traten wie folgt 
nn: 

Z a g r e b :  G l a . s e r ,  H ü g l ,  K o n s t a n t i n o -
vic, Jazbinsek, Pajevic, Kokotovic, Sipos, 
Kacijan, Wölfl, Antolkovic und Hrubec, 
r'er später von Medaric ersetzt wurde. 

B e o g r a d  :  L o v r i c ,  A n d j e l k o v i i ,  

Dubac, Lecliner, Stevovid, Gjokic, Rakar, 
Arangjelovie, Petrovic, Bozovic und Gli-
Sovic. 

Auf beiden Seiten wurde viel kombi­
niert, aber wenig geschossen. Der ein­
zige Treffer des Tages fiel in der 38. Mi­
nute der ersten Spielhälfte, nnil zwar 
druckte §ipo5 einen schönen Vorleger 
Antolkovic' aus unmittelbarer Nähe ins 
Netz. Dem Kampfe, den der Be:ogrador 
Stefanovic leitete, wohnten über 7000 Zu­
schauer bei. 

25 Stfuferquerdurd^SfuMfona 

In Ljubljana wurde auch geetern der 
traditionelle 1. Dezember-Lauf quer durch 
Ljubljana austragen. Es gab auch heu­
er zwei Strecken und zwar über 2700 u. 
5500 Meter. Bei den Langstrecklern ging 
Kien (Primorje) 18:52 als Sieger her­
vor. Ihm folgte der Zagreber Flaß (HASK) 
in 19:19.21. Beim Lauf über 2700 Mster 
siegte Brucan (Ilirija) in 9:56, Zweiter 
wurde Gor§ek (Primorje) in 10:02 jnd 
Dritter Vovk (Elan, Novo mesto) in 
10:06.8. Mehrere Zagreber, darunter nuch 
Kotnik, verfehlten die Strecke und wur­
den disqualifiziert. 

niöar) 6.16. — 11. Muravs Viktor (2elez-
niöar) 6.23, 

Der 1.3>e)eiii6er-£auf 

In herkömmlicher Weise wurde gestern 
ein Wettlauf durch die Straßen der Stadt 
veranstaltet, der diesmal auch einige aus­
wärtige Langstreckler am Start vereinigte 
Besonders stachen die Läufer aus Varaz-
din hervor, die auch den Sieger stellten, 
T a k a c war es, der diesmal den ausge­
setzten Vahtar-Pokal für sich in An­
spruch nahm. Der Lauf lenkte ein großes 
Interesse auf sichjjnd am Ziel hatten sich 
auch diesmal die Spitzen der Behörden 
eingefunden. 

Die Siegerliste iautei: 

1. T a k a c Artur (Slavija, Varazdin) 
5.38 Sek. — 2. StojnSek Hinko (Mara­
thon) 5.41. — 3. Ko§ir Zma^oslav (Plani­
na, Ljubljana) 5.48. — 4. Srakar Franz 
(Concordia, Zagreb) 5.56. — 5. Marhel 
Willi (Marathon) 5.57. — 6. Rotner Ot­
mar fZelezniöar) 5.58. — 7. Krepfl Franz 
(Marathon) 6.07. — 8. Strucl '^ranz (Ma 
rathon) fi,09. — 0. Zupan Stanko (Zelez-
niöar) 6.12. -- 10. Karlin Rudolf (2elez-
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Bei der Jahrestagung des jugoslawi­
schen Schwerathletikverbandes wurde be­
schlossen, die alljährlichen Staatsmeistcr-
schaften im Ringkampf nicht mehr, wie 
bisher getrennt, sondern in einem ge­
meinsamen Arrangement auszutragen. Be 
kanntlich kamen die Staatsmeisterschaften 
zu mehreren Klassen gleich in drei Städ­
ten zum Austrag, sodaß man nie eine 
klare Uebersicht über das eigentliche 
Kräfteverhältnis bekommen konnte. Als 
Austragsort der ersten neugestalteten Mei 
sterschaft wurde Slavonski Brod gewählt. 

: »Gradjanskis« Protest gegen die Ve­
rifizierung des verlorenen Ligaspieles ge­
gen »Slavija« (Sarajevo) wurde vom JNS 
zurückgewiesen, 

: Sipos bestraft. Der Flügelmann »Gra­
djanskis« Sipos wurde wegen einer tät­
lichen Auseinandersetzung während des 
Ligaspieics gegen »Gradjanski« aus 
Skoplje mit einem Spieler setner eigenen 
Mannschaft auf ein Monat gesperrt. 

: SASK — Fußballmeister von Sarajevo. 
Im Endspiel um die Unterverbandsmeister 
Schaft von Sarajevo siegte SASK gegen 
»Haiduk« 3 : 0 und ging somit abermals 
als Unterverbandsmeister hervor. 

: Armstrong bleibt Weltmeister. Der 
Amerikaner Armstrong verteidigte In 

iNewyork seinen Weltmeistertitel im Wel-
tergewicht erfolgreich gegen Ceferino 

IGarcia (Philippinen). Armstrong hat auch 
den Wcltmeistertitel im Leichtgewicht. — 
Nun will er noch den Titel eines Boxwelt­
meisters im Mittelgewicht erringen. 

: 82 ehemalige slowakische Faßball­
klubs wurden dem Ungarischen Fußball­
verband angeschlossen, der eine Neuerung 
der Meisterschaft vornehmen wird. 

: Polen nicht im Mitropa-Cup. Trotz­
dem an Polen noch keine Einladung zum 
Beitritt in den Fußball-Mitropa-Cup er­
gangen ist, hat der Polnische Fußballver 
band beschlossen, wegen genügender In­
anspruchnahme in der eigenen Meister­
schaft die Teilnahme abzulehnen. 

: Norwegen will nicht in Paris spielen. 
Wie berichtet, hat der französische Fuß-
ballverband nach der Absage der Tsch^;-
choslowakei Norwegen zu einem Fußball­
kampf für den 22. Jänner 1939 nach Pa­
ris eingeladen. Nun hat Norwegen mit 
der Begründung abgesagt, daß dort im 
Winter kein Fußballbetrieb herrscht?. 

: Der Sportverkehr zwischen Deutsch­
land und der Tschechoslowakei wird be­
reits in den nächsten Tagen aufgenom­
men werden. Für den 15. und 16. d. ist 
das tschechoslov/akische Eishockeyteain 
nach Berlin eingeladen. 

fMkümdm 

3ugoflotofen0 ^ili>är-eK-

Mufer SU &en Olumpifd^en 
©plelen 

In das offizielle Programm der nädi-
sten Olympischen Spiele in St. Morlfz 
wurde auch ein Wettbewerb der Militär­
equipen aufgenommen, für die ein Pa­
trouillenlauf ausgeschrieben wurde. Auch 
die jugoslawischen Militärbehörden ha­
ben eine Einladung erhalten und diesi% 
wie aus Beograd berichtet wird, angenom 
nien. Jugoslawien wird also außer ier 
Olympiamannscliaft noch eine Militä''-
equipe nach St. Moritz entsenden. Ju­
goslawiens Militürequipe hat sich bisher 
im Wettbewerb der Kleinen Entente wie­
derholt erfolgreich durchsetzt. 

Fußball in Osljek. 

In Osijek fand gestern ein Propagandn-
spiel zwischen der dortigen »Slavija« und 

SdifttJdDerlc^unaen 
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(ATP) Schädelverletzungen kommen 
nicht selten durch sportliche Unfälle zu­
stande; weitaus öfter jedoch sind sie dii 
Folge eines Verkehrsunglückes. Durch 
den unglücklichen Sturz auf den Kopf 
kommt es zumeist zu einem Schädel­
grundbruch. Sehr oft aber auch zu einer 
Gehirnhautentzündung und zur Gehirner­
schütterung. In den meisten Fällen aber 
sind es alle drei Verletzungen, die durch 
den Sturz verursacht werden. 

Das hervorstechendste Merkmal 

der Gehirnerschütterung' ist das Fehlen 
jeglicher Erinnerung daran, wie es zu 
dem Unfall und den darauffolgenden Ge­
schehnissen gekommen ist. Der Kranke 
ist gänzlich außerstande, sich daran zu 
erinnern, wann er gestürzt ist und was 
darnach mit ihm geschehen ist. Er erin­
nert sich weder an den Ort des Gescheh­
nisses, noch an die darauf erfolgten Er­
eignisse, Dieses Versagen des Gedächt­
nisses findet seine Begründung darin, daß 
in demselben .Augenblicke, in welchem 
der Kopf auf den harten Boden aufschlägt 
sofort eine ganz tiefe Ohnmacht einsetzt, 
die mit einer augenblicklichen Lähmung 

der Gliedmassen verbunden ist. Diese Läh 
mung gleicht dem Zustande, in den man 
durch eine tiefe Narkose versetzt wird, 
doch vollzieht sich die verlangsamte At­
mung noch weitaus intensiver als bei der 
Narkose. In den meisten Fällen schwin­
det diese Ohnmacht bereits nach einigen 
Stunden. 

Die Ursache dieses Lähmungszustandes 

ist offensichtlich eine momentane, mecha­
nische Erschütterung der Nerven- oder 
Ganglienzellen, aus denen das Gehirn be­
steht. Durch den Fall kommt es zu einer 
Störung der Ordnung in der Zelle selbst 
und als Folge davon zu einer Funktions­
unfähigkeit. 

Ganz ähnlich geht dies bei der Betäu­
bung durch die Narkose vor sich, bei wel­
cher das Zellgleichgewicht zwar nicht 
mechanisch, aber doch chemisch durch 
das aus der Atemluft in das Blut und von 
da in das Gehirn gelangende Narkotikum 
gestört wird. 

Die Gehimzertrümmerung 

ist eine gänzlich andere Art von Verlet­
zung, die zwar häufig gleichzeitig mit der 
Gehirnerschütterung auftritt, trotzdem 
aber mit dieser selbst so gut wie nicfit* 
zu tun hat. 

Zumeist sind von der Gehirnerschütte­
rung nur einzelne Teile betroffen. Je nach 
Wichtigkeit der Funktion dieser einzelnem 
Teile entsteht dann eben ein leichterer 
oder schwerer Krankheitzustand. 

Zunächst folgt wie bei der Gehirner­
schütterung eine ganz tiefe Bewußtlosig­
keit. Später treten sehr oft Lähmungen 
und sogenannte Sensibilitäts — oder 
Empfindungsstörungen auf. 

Diese Empfindungsstörungen sind am 
Anfang der Krankheit sehr auffallend, las­
sen aber bald nach. Das Nachlassen die­
ser Störungen findet seine Ursache zum 
Teil darin, daß die, die Wunde umgehen­
den Gehirnpartien wieder ihre Funktions-
täligkeit zurückerlangen, zum anderen 
Teil darin, daß andere Gehirnpartien ctic 
Arbeit der zerstörten Partien automatisch 
übernehmen. In sehr vielen Fallen je.JoJi 
bleiben auch Lähmungen zurück. 

Der Schädelgrundbnich 

'ft eine Knochenverletzung, zu v/elrhc* 
sich meist die Gehirnverletzung gesellt. 

Tic Wirbelsäule wird in di^- Schäd-J-
höhe Iiineingetrieben und richtet dnr: 
schwere Zerstörungen des Oeh!rn^ an, 
so d.'if) in den schwersten Falkn Gt^h'.rii-
fliiss'gkeit und Hirnsubstanz aus der Na­
se, dem Munde und den Ohren hiirauf-
quillt. In solchen ganz schworen Failcii 
ivst zumeist der Tod die unnn'ttelh.Tr»' '"o1-
ge des Unfalles. 

Die anatomische Begründung für diesf: 
schweren Verletzungen: Der Schädel sitzt 
m'f einer relativ kleinen Fläche auf der 
Wirbelsäule auf. Das obere Knde dor 
Wirbeisäule trägt zwei konkave Gelenk-
pi^annen, in denen sich die zwei ungefähr 
der Größe eines Fingerknöchel^s gleich­
kommenden Gelenkkörper des Kopfes 
drehen. 

Zwischen den beiden Gelenkkörpern 
befindet sich das Wirbelloch, durch wel­
ches das Rückenmark in das Gehirn ein­
tritt. 

Zellulose als Heilmittel. 

(ATP) Der französische Wissenschatt­
ier, Professor Ombredanne, hat durch 
verschiedene Versuche die Feststellung 
gemacht, daß stark zellulosehältige Nah­
rungsmittel für gewisse Gesundunj;spro-
zessc äußerst wichtig sind. Beispielswei­
se soll man einen Säugling, der eine 
Stecknadel, eine Brosche, oder ein Ob­
jekt ähnlicher Art — wie dies bei Kin­
dern häufig der Fall ist — verschluckt 
hat, mit gehackten Spargelspitzen füttern. 
Diese sind in sehr starkem Grade zellulo-
sehältig und bewirken in sicherster Weise 
die Absonderung des sich im Körper des 
Säuglings befindlichen Fremdkörpers. 

Auch Orangensaft ist besonders zellu-
losehältig. Weitaus intensiver jedoch ist 
der Gehalt von Zellulose im Fleisch der 
Orange selbst. Der Genuß des Orangen­
fleisches ist daher viel zweckmäRiger als 
der Genuß reinen Orangensaftes. 

(9el»enfei 6er 
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Koätteoiê  son eine halbe mittelgroße Rose) kocht 
man in Salzwasser gut weich und über­
gießt ihn mit Butter, in der wir Seramel-
brösel leicht angebräunt haben (8 Deka­
gramm Butter, 2—^3 Eßlöffel Brdsei). 

h. Kaiflolsalat Die weichgekochten Ro 
sen teilen wir in kleine Röschen, marinie­
ren sie mit 2 Teilen Essig, 1 Teil Oel und 
1 Teil Karfiolwasser, salzen und pfeffern 
nach Geschmack und lassen die Karfiol­
stücke längere Zeit recht kalt gestellt, 
darin liegen. 

h. Flschauflaiif. In 8 Deka zerlaufener 
Butter oder Margarine läßt man 8 Deka 
Mehl aufschäumen, gießt mit einem Vier­
telliter Milch auf und kocht es, bis sich 
der Teig vom Topf ablöst. Dazu mischt 
man Salz, Pfeffer, feingehackte Zwiebel, 
etwas Paradeismarkt u. feingehackten ge­
kochten Fisch ein. Das Ganze wird dann 
in einer mit Fett geschmierten Auflauf­
schüssel, mit geriebenem Käse bestreut, 
eine halbe Stunde im Rohr gebacken. 

h. Fischanppe (fOr vier Personen). Vt 
Kilo billige Fische werden geschuppt, aus 
genommen, gewaschen und mit feinge­
schnittenen Suppenwurzeln in heißem 
Fett 40 Minuten zugedeckt gedünstet. Nun 
gießt man IVi Liter siedendes Wasser 
darauf, gibt 2 bis 3 Maggi-Suppenwttrfel 
dazu, verrührt das Ganze fest und läßt es 
aufkochen. Die Suppe wird dann durch 
ein feines Sieb geseicht uned mit gerö­
steten Semmelschnitten angerichtet. Nach 
Belieben kann die Suppe mit Eigelb le­
giert werden. 

h. Wie man zu welch gekocht» Kartöt-
Mfi noch gut verwenden kann. Von un­
ansehnlichen, völlig zerkochten Kartof­
feln gießt man möglichst alles Wasser 
ab, stellt den Topf ohne Deckel auf den 
Heid und rührt so lange, bis alle Flüs­
sigkeit verdunstet ist und die Kartoffeln 
mehlig und trocken erscheinen. Hat man 
dies erreicht und sind keine Brocken 
mehr vorhanden,, die man nötigenfalls 
noch zerdrückt, gibt man Salz, Pfeffer, 
ein wenig geriebene Muskatnuß, ein 
Stück Butter und etwas Milch hinzu, läßt 
es sehr heiß werden und serviert es als 
Kartoffelpüree. 

m 
Schneklerhi seht ins Haus 
nälien. Cankarleva 18, Par­
terre. 2. 12191 

Nikolosonntag, 4. Dezember 
Krapienschmaus, Geschenk. 
Verteilung im Qasthause 
Schlauer, Ranvanje. 12204 

Prima süBen Mufkat-SHva> 
ner und andere gute Steirer-
weine beJcommen Sie nur b. 
Mftschai Stolna 8. 12206 

Der 1. Radfahrerverein der 
Textilarbeiter in Marihor ver 
anstaltet am Sonntas* den 4. 
d. M. eine Nikolofeler im 
Qasthause »Triglav« (Voller) 
in Koiaki. Beginn um 15 Uhr. 
Qes^eoke werden dortselbat 
von 14—18 Uhr entgegenge­
nommen. 12205 

|BJ|W -Terpentinchreme. 
Parkettpasta (und 

Schuhfett gehören in Jeden 
Haushalt. Benutzt man sie, 
spart man. 11905 

2ii 

Echter BHitealionüt zu Dinar 
Abnahme Nachlafl. Kmetijska 
16.-~ per Kilo, bei größerer 
drufba. Meläca c. 12. 12074 

Oito (Kasperi) und eine 
Sparherdplatte zu verkaufen. 
Slovenska 8-1, Hof, Podjet. 

12207 

Ein Smyrna-TepplGh. 4X5 m 
ist zu verkaufen. Anzufrag. 
bei Rosenberg» Slovenska 
ul. 2. 12206 

Aato, Opel-Super« fast neu, 
kaum eingefahren, wegen 
Uebersiedltmg , preiswert zu 
verkaufen. Anträge unter 
»Opel« an Annoncenbüro 
Sax, Maribor. 12215 

Teppiche und Wohnmuselii-
rlchtang verkauft Maga^i-
neur, Meliska 29. 11970 

Verkaufe reinrassiKen Hund 
(Bulldogge), 7 Monate alt. 
iMeliska hHb 68. 12213 

Leeres ZInuner im Hofe. fQr 
Kanzlei sceignet, zu verge­
ben. Anzufr. bei Kmetljsita 
drufba, Meliska c. 12. 12073 

Nettes mübl.. separ. Zimmer 
zu vermieten, Stroßmajerje-
vaJO. _ .J2197 
Zwei Zimmer und Küche zu 
vermieten Mlinska ul. 9-II. 

12198 

Sparherdzimmer leer oder 
möbliert zu vergeben, auch 
mit Verpflegung. Praprotnlko 
va 17. 12200 

Zu vermieten möbl. Kabinett 
für sofoH. Adr. Verw. 12209 

MöM. ZIaimer gegenüber d. 
Bahnhof, streng seoar., so­
fort zu vermieten. Adr. Ver­
waltung. 12210 

Zu Din 8.« bis 10.-
pro icR 

Trnlliüliner 
geputzt, verkauft bis 

Weihnachten täglich von 

10 bis 12 Uhr vormittags 

And.Sup^anz 
Maribor 

Cvctf frc utice SO 
(imHof) 

12076 

Int. Fräulein sucht Stelle in 
einer Bäckerei oder Milchge­
schäft. Anträge erbeten unt. 
»Event. Kaution« an die Ver­
waltung. 12211 

Suche Stelle als Wächter od. 
Qeschäftsdiener; erlege Kau­
tion Din 5000. Unter »Za-
nesljivc an die Verw. 12212 ä f f m  S U U m ,  
Tüchtige Frlienrla für Mail-
bor gesucht» slow.-deutsch 
sprechend. Unter »Dauerpo-
sten€ an die Verw. 12113 

Korrespondenz. 
Behebea Sie Brief unter 
^Kismeth«. 12199 

'?l 
dl« viel Freud« burulten 

wie 
HerrrawSache 
Herrenptyama 
TonristenwSache 

Socken, Uosentr&ger 
Taichent&cher bringt 

Textilana 
BttdeteUt 

Maribor. Goiposka 14 

Für Nikolo 
Groft« Autwahl in Gcsclienken 

empfiehlt 

IT. RRAVOS, MARIB8R 

Altka. €. IS 
Tel. 22»)7 

Herzlichste Glückwünsche 
zum Namensfeste 

ihrem Herrn Chef 
die Angestellten der 

Firma CVERLIN 
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25 ßoman von Hanns Peinholz Alle Rechte vorbehalten bei: 

h. Die Zubereitung der Kardonen in der 
Küche. Die Stiele werden ganz unten bei 
den Wurzeln abgeschnitten. Man ent-
fürnt die Stacheln und reibt die äußere 
faserige Haut mit einem Tuche ab. So­
dann werden die Stiele in 3 bis 5 Zenti­
meter lange Stücke geschnitten und so­
fort ins Wasser gelegt, damit sie nicht 
schwarz werden. Nach dem Rösten be­
reitet man ein Sudwasser, mit etwas 
Mehl vermischt, etwas Zitronensaft und 
einigen Tropfen Olivenöl, damit das Ge­
müse schön weiß bleibt. Wenn das Was­
ser kocht, bringt man die geschälten und 
gtschnittcr.en Kardonen hinein und läßt 
sie weich kochen. Das gekochte Gemüse 
kann man nach dem Anrichten mit gerie­
benem Küse überstreuen, mit heißem But-
terfctt und Paniermehl übergießen; oder 
mit einer Rahmsoße übergießen, geriebe­
nes Crot und Käse darüberstretien. Man 
kann auch schichtenweise Käse darüt)er>' 
streuen, einige Stückchen Butter obenauf 
legen und das Ganze im heißen Ofen 
bräunen lassen. Jedenfalls bildet dieses 
Gemüse in den Wintermonaten eine an­
genehme Abwechslung des Speisezettels 
und wird immer wieder gerne gegessen. 
Probieren! (jute Sorten sind: Kardonen, 
vollrippige, ohne Stacheln; Große von 
Tours mit Stacheln u. silberweiße Plain-
palais. 

h. Muscheln mit kalter Ffille Man kocht 
Kalbshirn in Suppe, zieht ihm das Häut­
chen ab, läßt es erkalten und schneidet 
von dem Hirn Würfel, für jede Muschel 
einen. Dann macht man 3 Eßlöffel Oel mit 
Essig und Petersilie, gießt dies über die 
Hirnstücke, deckt sie zu und läßt sie über 
Nacht stehen. Hierauf setzt man so viele 
Muscheln, als man Hirnstücke hat, aufs 
Eis, gibt in jede einen Himwürfel, gibt 
rund um diesen gelbe Mayonnaise, läßt 
aber das Hirn über derselben herausste-
hen und häuft außen um die Mayonnaise 
feingeschnittenes Aspik. Man stellt die 
Muscheln bei Gebrauch über eine Ser-
vielte auf die Schüssel. 

h. Karfiol mit Butter und Bröseln. Den 
gereinigten Karfiol (wir rechnen je Per­

»Du gehst für ihn bitten«, schreit es 
iius ihm heraus, und dabei lacht er noch 
immer weiter, »für ihn, der dich mir ge-
sioiilen hat! Das ist der Höhepunkt der 
(iioteske, das ist Wahnwitz, das ist .. .« 
]•> tritt wieder ganz dicht zu ihr heran, 
nur eine Handbreit sind seine Augen von 
ihr entfernt. »Weißt du, was das ist?« 
bohrt er in sie, und als sie schweigt, 
brüllt er es heraus: »Schamlos ist das, 
rchamlos, schamlos . . .« . 

Sie prallt zurück, taumelt, greift mit 
Jen Händen hinter sich nach dem Schreib 
lisch. 

»Michael . . stöhnt sie. 

Er greift plötzlich nach ihr, reißt ihre 
Hand heran. 

»Den Namen will ich wissen«, keucht 
er, »den Namen — ich will (Gewißheit ha­
ben . . 

Sie reißt sich los, sieht ihn in aufstei­
gendem Haß an, die Fäuste möchte sie 
ihm ins Gesicht schmettern. 

Aber da steht plötzlich wieder Jürgen 
Kraak vor ihr. 

»Was nützt dir der 'Name?« wehrt sie 
ab. 

Er läßt nicht nach. 
»Den Namen«, zischt er, den Namen...« 
»Jürgen«, stammelt sie, »Jürgen Kraak.« 
Ganz langsam richtet er sich auf. 
'>Also doch«, sagt er, »Jürgen Kraak...« 

Und dann wiederholt er noch einmal, ko­
stet jeden Buchstaben des Namens aus: 
xKrnak wie das klingt, nicht wahr: 
Krank Und dann bricht es mit un­
geheurer Wucht aus ihm empor, wie der 
Verzweiflungsschrei eines todwund ge­
troffenen Tieres: »KraakI Wie ich diesen 

Namen hasset W4e ich ihn verfluchet — 
Kraak . . .1« 

Er hat sich hoch emporgerichtet dabei, 
hämmert in wlklem Wahnsinn mit den 
Fäusten gegen seine Schläfen. Und bricht 
plötzlich zusammen, wie ein vom Blitz 
gefällter Baum. Sinkt auf einen Stuhl — 
u n d  s c h ü t t e l t  s i c h  . . .  

Karin hält es nicht mehr aus. Sie wankt 
zur Tür, öffnet sie leise, findet noch die 
Kraft, sie hinter sich wieder zu schließen, 
bleibt dann taumelnd an der Wand ste­
hen. 

Der junge Mann, der hier an einem 
kleinen Tisch Wache hält und sich die 
Zeit mit dem Lösen von Kreuzworträtseln 
vertreibt, springt erschrocken auf. 

»Mein Qott. • .« stammelt er. 
Karin bewegt die Uppen. 

»Ein Glas Wasser . . .« bittet sie leise. 

Der junge Mann reicht ihr das Glas. 
»Hier . . .« 

Karin trinkt in kleinen, aber gierigen 
Schlucken. 
»Danke«, sagt sie dann und verläßt das 

Zimmer auf zitternden Füßen. Sie er­
reicht den Flur, will eben die Treppe hin­
absteigen. 

Da begegnet ihr Jan Kaminski. 

Er will Ihr mit einem schmierigen Lä­
cheln die Hand zum Abschied reichen. 

Aber Karin sieht ihn überhaupt nicht, 
geht an ihm vorbei. 

Einen Augenblick ist Kaminski ärger­
lich, starrt verblüfft hinter ihr her. Dann 
zuckt er die Schultern. 

»Umso besser«, murmelt er. 
• * « 

Der junge Mann in Michaels Vorzim­
mer hat sich wieder beruhigt. Als aber 
jetzt Jan Kaminski ins Zimmer kommt 
und ihn fragend ansieht, springt er inter­
essiert auf. 

»Da drinnen hafs anscheinend mäch­
tigen Krach gegeben«, berichtet er wich­
tigtuerisch. »Sie hätten das Fräulein se­
hen sollen, als sie hier herauskam . . .« 

»Haben Sie hören können, um was es 
bei dem Krach ging?« fragt Kaminski. 

Der junge Mann setzt eine beleidigte 
Miene auf. 

»Ich horche doch nicht an den Türen«, 
sagt er. 

Jan Kaminski grinst in unverschämter 
Weise. 

»Nein«, sagt er, »die Tür ist auch viel 
zu gut gepolstert, als daß man von draus 
sen etwas verstehen könnte, nicht wahr?« 
Er geht auf die Tür von Michaels Zimmer 
zu, besinnt sich aber dann und macht 
wieder kehrt. »Ich komme später noch 
einmal wieder, das ist vielleicht besser«, 
trägt er dem jungen Mann auf, »sagen 
Sie dies Herrn Bolten, wenn er nach mir 
fragt.« 

Er verläßt grußlos das Zimmer. 
Der junge Mann macht hinter ihm her 

eine Geste, als wollte er sagen: Von mir 
aus kannst du Drahtseil tanzen gehen I 

»Was machen Sie denn da?« hört er 
in diesem Augenblick hinter sich eine 
wohlbekannte Stimme. 

Er fährt herum. Michael Bolten steht 
vor ihm. 

»Verzeihung«, sagt der junge Mann. 
Und dann starrt er überrascht seinen 

Chef an. Wie hat sich der Mann plötz­
lich verändert 1 Man sieht ihm ja gerade­
zu an, daß er Mühe hat, sich auf den Bei­
nen zu halten. 

»Was starren Sie mir denn so blödsin­
nig ins Gesicht?« herrscht Michael ihn an. 

Der junge Mann wird etwas verlegen. 
»Entschuldigen Sie«, stammelt er, »ich 

dachte nur, Ihnen ist vielleicht nicht 
gut . . .« 

Michael sieht über ihn hinweg. 
»So, so«, sagt er und geht dann mit 

sonderbaren, stakenden Schritten auf den 
kleinen Wandspiegel zu, der in einer 
Ecke des Zimmers angebracht ist. Hier 
bleibt er stehen und starrt lange auf sein 
Ebenbild. 

Da wird die Tür leise geöffnet. Ein 
rötlich schimmernder Haarschopf schiebt 
sich hindurch, und dann tritt der ganze 
Fritz Klabunde ein. 

Der junge Mann legt den Finger auf 
den Mund. Nicht stören, will er ihm an­
deuten. 

Aber da richtet sich Michael gerade 
auf. Als er sich umblickt, sieht er Fritz 
Klabunde da stehen. 

»Was wollen Sie denn hier?« fragt er, 
»ich habe Ihnen doch verboten, mich hier 
aufzusuchen!« 

Fritz Klabunde schiebt sich langsam 
näher. 

»Entschuldigen Sie, Herr«, sagt er, »ich 
habe das Fräulein hier hineingehen sehen 
und nun wollte ich fragen . ..« 

»Machen Sie, daß Sie 'rauskommen«, 
schreit Michael in plötzlich aufsteigender 
Wut ihn an, »aber rasch .. .« 

Fritz Klabunde spielt den Beleidigten. 
»Na, erlauben Sie mal«, widersetzt er 

sich, »ich bin doch nur hier, weil Sie mir 
den Auftrag gegeben haben . ..« 

»Haben Sie nicht gehört, daß Sie ge­
hen sollen?« unterbricht ihn Michael, »ich 
will Sie hier nicht mehr sehen — der 
Fall ist eriedigt —« 

Fritz Klabunde grinst. 
»Ach nein«, sagt er, »und weil der Fall 

jetzt erledigt ist, kann ich gehen? Erst 
locken Sie mich nach Hamburg, und dann 
läßt der feine Herr einen hier so einfach 
sitzen . . .« 

Michael ist mit ein paar heftigen 
Schritten auf den Burschen zugetreten, 
der unwiliküriich etwas zurückweicht. 

»Sie!« schreit Michael, »wenn Sie hier 
frech werden wollen, dann schmeiße ich 
Sie persönlich hinaus!« 
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